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Unstimmigkeiten innerhalb der Entente.
Dar MsemtW Problem.

* Karlsruhe, 16. September.
I.

.
Dir ganze Größe unseres politischen Zusammenbruch ?

wird Lurch wenige Tatsachen so entscheidend betont , wie durch
die fortschreitende Parteizerktüftung und Verschärfung der
parteipolitischen Gegensätze . Es ist ja durchaus kein Zeichen
von Krasworrat und Krastbewußtsein , wenn wir nach einer
Niederlage ohnegleichen und inmitten einer Katastrophe , die
die nackte physische Lebensmöglichkeit in kurzer Zeit für alle
problematisch macht, wie toll um uns herumhauen und die
Rettung nahezu von einem Kampf aller gegen alle erwarten.
Nach Jena und dem Frieden von Tilsit verfuhr man nicht
so , sondern umgekehrt unter der Parole Sammlung und
genau das gleiche taten die Franzosen nach 1871. Im Punkt
des nationalen Zusammenschlusses gegen außen hat es bet den
Franzosen so gut wie keine Uneinigkeit gegeben .

Der Antisemitismus neuesten Datums ist nun freilich kein
neues parteipolitisches Gewächs . Er ist Geblüt aus altem
deutschem Stamme . Nur seine Verschärfung bis zur Pogrom-
gesahr und zur direkten öffentlichen Äufftacheluna vogromiisti -
scher Aktionen ist in Deutschland seit dem Mittelalter eine
neue Leistung .
, Antisemitismus und Philosemitismus sind Extreme und
rm politischen Leben pflegen extremistische Strömungen an der
Wahrheit wie an der Vorteilhastigkeit weit vorbeizuhauen .
Daß aus ' der einen Seite alle Schuld und aller Anlaß un¬
seres Unglücks siegt, ist gewiß eine so verschiffe Behauptung
w'.e die

^völlige Freisprechung der Juden von allen Verzerrun¬
gen unseres Polrtisch-wirtschastlichen Lebens verfehlt ist.Der deutsche Antisemitismus der Kriegs- und RevolutioitZ-
;eit verfährt schon einmal nicht ehrlich — und damit affen¬bart er wieder einmal seine Entstehung aus einer feigen Er¬
bärmlichkeit heraus -— daß er mit seinem eigentlichen Argu¬ment gar nicht hervortritt. Er tut so , als ob er bloß gegendie abstellbaven Verfehlungen und die kriminellen Ansschrei -
Ermgen des Judentums vom Leder zicht und im Grund
kämpft er gegen die Nasse, gegen die rassenmäßige Ab¬
weisung des Judentums vom Deuffchtum an . Er weiß ja
sehr genau : aus dem RassHnMoment zieht er seine agi¬
tatorische Kraft . Sobald Abneigung und Haß aegen diest
Ursache nicht mehr mobil zu machen sind , hört er ans, zu be-
jstichen , wie eine Maschine stillsteht, der die Triebkraft entzogenwird. Er weiß aber auch , warum er mit der Svrache , d. h.
>mit der währen und eigentlichen Angabe seiner Gründe nicht
herausgeht. Rassenhaß und Rassenobneigungsind auf der
Stufe der europäischen Gesittung kein Beweis für gute Er-
ziehung und vornehme Gesinnung , sondern alles andere eherals das. Während diese nun aber im Bewußten oder Um
Gewußten eines sehr großen Teiles des deutschen Volkes bo
stchen, will fast niemand mit deutlichem Hinweis daran er¬innert sein. .

So wird die Taktik der Antisemiten von vorn -
jherein auf die g d u n d u n e h r l i ch e Basis gestellt, aus der
Kassenabneigung stillschweigend agitatorisches Hauptkapitel zu
schlagen, wahrend der häßliche und von der Meßzahl selbst
.verworfene Rassenhaßinstinkt durch die antisemitische Pro¬
paganda öffentlich mit ganz anderem Material genährt wird.Don der Rasse macht man sich gewöhnlich unklare und
mische Vorstellungen . Dieser Begriff bedeutet jedenfalls nicht,was man gewöhnlich denkt, die Abstammung eines Volkes von
einer ursprünglichen Gruppeneinheit . So etwas gibt es über-
yaupt nicht aus der Welt . Die Völker sind durch Kriege und
Êroberungen , Handel , Heirat und Verkehr so durcheinander¬
geworfen und durcheinandergemischt, daß die ursprünglicheStamm^ einheit völlig verloren gegangen ist. Am aller-
wenigsten ist die Bewohnerschaft des deutschen Volkes imSinne der populären Auffassung eine Rasse. .Sie stellt ein
Gemisch von germanischem, slcwichem , romanischem, semiti-
lchem, mongolischem Geblüt dar und niemand kann so recht
wnstatieren , welcher Einschlag de : vorherrschende ist. Der
Begriff „Germane" in der Bedeutung einer rein erhaltenen
Nachkommenschaft der ursprünglichen germanischen Stämme
auis der Zeit Cäsars und ire: römischen Kaffer ist völlig eine
scktive Konstruktion alldeutsch interessierter Phantasien. Wenn
man heute überhaupt von Rassen spricht , so denkt man bei
uns, um dock etwas handgreisbares zu haben , an den Gegen-
wtz der Individuen semitischen Typs und derjenigen Indi¬
viduen, deren Abkunft oder Zugehörigkeit vom Semiti -mus
wcht vorsiegt oder nicht nackgemiesen werden kann. . Die
einen nennt man dann -io oberflächlich und so falsch wie es"ur sein kann , arisch-germanisch, die anderen semitffch-jüdffch .
Innerhalb dieser beiden Gruppen sollen sich , körperliche und
Eisige Qualitäten ausgebildet haben , die . nun im vollende¬
ten Zirkelschluß, d . h . in einem Beweisverfahren . bei welchem

Beweis seihst auf die Behauptung zurückläuft. wieder der
Rasseneinwirkung zugechrieben werden . Kurzum , wenn man
Nch mit dem Rassenp

'
loblem kritffch abgibt , kommt man , fange

man f§ an , wie man wolle, zu dem Ergebnis , das Birchaw,« r oroste Naturforscher , so formulierte: „Das Wort Raffe ist

de: größte Schwindel, der jemals in der Wissenschaft dage¬
wesen ist." Der Glaube, als „Arier " oder als „Semite " einer
höheren Rasse anzugeboren — beiderlei Meinungen werden
vertreten — ist eine lächerliche Einbildung mit einem starken
Zuschuß Pharisäertum.

"
Das allerdings kann nicht bestritten werden : Das Juden¬

tum repräsentiert eine Menschenschicht , die sich körverlich und
listig gegen die Bevölkerung Deutschland? mit eigentüm¬
lichen Merkmalen abhebt. Diese sind aber nicht ursprüngliche
Rassenbeigaben , sondern ganz im Gegenteil Produkte der
Schicksale und Lebenslagen , die den Juden im Lause ihrer
Geschichte zugastotzen sind. Wir wollen es gar nicht verschwei¬
gen, wir hatten e§ vielmchr für durchaus angebracht, darauf
'hinzuweffen . daß aus solchen psychologischen Eigentümlichkei¬
ten gegenwärtig Berhaltungsweisen gefolgt sind, die rein für
sich bte antisemitische Propaganda wirksamer unterstützen als
hundert bloße Hetzreden pogromistischer Agitatoren . Davon
soll in einem zweiten Artikel die Rede sein ; einstweilen wollen
wir beim Prinzipiellen bleiben .

Da scheint uns die wichtigste Frage die zu sein : ist es
'eigentlich mehr die nachteilige Seite des Judentums , welche
den Antifsmiti-mus so gefördert oder können die Antisemi-
iten die vorbildlichen Qualitäten des hochwertigeren Juden¬
tums nicht vertragen? Es ist sehr die Frage, ob mehr Anti -
'cmitismus in die Welt gekommen ist durch den jüdischen Wu¬
cher, die Rücksichtslosigkeit und Skrupellosigkeit des Geschäst ?-
.gebahrens vieler Juden mit einer zwischen Protzenhaftigkert
und Unsicherheit herumtastenden Umgangssorm , oder durch
die religiösen , sittlichen. wissenschaftlichen und sozialen Groß¬
taten der jüdischen Reformatoren. Die alte Welt bot sich mit
dem jüdischen Wucher sehr gut absinden können, weil alle han¬
deltreibenden Völker damals ebenso große Spitzbuben w .iren
wie die Juden selbst, aber sie bat sich nicht absinden .können
mit der Bewegung, die von den Propheten, von Jesus aus
Nazareth und seinen Jüngern ausging. Die Juden des Mit-
telalters und die der späteren Jahrhunderte wurden verfolgt ,
pogromiert, vernichtet , aber io viel Schande über das Grab
hinaus ist keinem Juden angetan worden , wie dem helden¬
haften Märtyrer Benedikt Spinoza, einem der tiefsten Den¬
ker und edelsten Charaktere der Weltgeschichte . Ein recht
zweifelhafter Chremnann und entlarvter Ehrendieb , wie Hou-
ston Stewart Ehambcrlain bekotet ihn ja noch heute. In ver¬
gangenen Jahrzehnten war an Antisemisismus auch kein
Mangel, aber hundert und mehr nichtswürdige Juden hoben
kaum so viel Hatz auf die Gesamtheit ihres Stammes geladen
wie etwa Karl Marx und Lassalle. Und heute ist ja der
eigentliche Jammer der : die schädlichen Auswüchse des Han-
delsjudentums und des Judentums anderer Kategorien wllr-
den noch ertragen werden , aber das stillt den: Antisemitismus
am schwersten auf den Magen, daß in den Aemtern der Wis¬
senschaft . der Knnstbetriebe , der Politik so viele Juden mit
gewissenhaftem Streben und gründlicher Sachleistung an der
Arbeit sind. _ _ O-n.

politische Uebersicht.
Französische Gewaltherrschaft in Elsaß -

Lothringen .
Aus Elsaß-Lothringen häufen sich die schweren Klagen

und Alarmnachrichten. Die Franzosen, die aller Welt bom-
bastisch verkündeten, daß sie nun die unterdrückten Brüder
in Elsaß-Lothringen der goldenen Freiheit zuführen wol-
len, drangsalieren die Bevölkerung rücksichtslos. Aus Genf
kommen Nachrichten , daß die A r b e i t e r s ch a f t in Elsaß-
Lothringen in äußerster Erregung vornehmlich
über die Mißstände im französischen Verwaltungs -
system geraten ist. Die Arbeiterschaft , besonders in Straß¬
burg , Metz, Mülhausen , Kolmar und Saargemünd droht
mit dem Generalstreik . Die Erbitterung der Arbei¬
ter gegen das brutale und terroristische System
der französischen Verwaltung , das nurUntedrückung
und Knebelung kennt, hat einen derartigen Grad er-
reicht , daß die Arbeiter in ihren Forderungen vielfach ein
Verbleiben beim Deutschen Reiche verlangen.

Der Renegat Homo - Grumbach , der während des
Krieges skrupellos gegen Deutschland (sein eigenes Vater¬
land ) gehetzt, um Elsaß-Lothringen den Franzosen in die
Hände zu spielen , muß jetzt in der „HumanitS" über die
Franzosenherrschast in Elsaß-Lothringen schreiben:

„ Angesichts des - Zusammenbruchs — denn um einen
solchen handelt es sich — einer Verwaltungsmethode ,
die selbst im übrigen Frankreich nicht mehr das leisten kann was sie
zu anderen Zeiten und unter anderen Umständen geleistet hat,
gegenüber der Willkür gewisser Generäle, der Unfähigkeit be¬
stimmter Beamter , ,i»ar offenkundigen Verständnislosigkeit ge¬
wisser Behörden gegenüber dem Sprachenproblem , gegen¬
über der Unordnung, die seit einiger Zeit in allen Verwaltungs-
zwcigen besonders . im Eisenbahndienst herrscht, eine Unord¬
nung , deren Wirkungen nicht nur die Reisenden , sondern ganz
besonders der elsässische Handel spürt, angesichts der Gewalt¬
streiche einiger Generäle wie des Generals de Peuydraguin , der
in der vergangenen Wocbe in Mülhausen plötzlich den Kriegs - ,

zustand verhängt hat oder des Generals de Maudhuy , de.
soeben in Metz die Militärzensur über Briefe und
Telegramme über den Kopf des Zivilkommisiärs der Re.
publik hinweg , wieder verfügt hat, angesichts des Systems der -
polizeilichen Ueberwachung , das selbst privaten Veranstaltun¬
gen gegenüber angewandt wird, angesichts der Parteilich¬
keit , die einige Behörden ans Anlatz von Arbeiterkämpfen allzu
häufig zur Schau tragen , wie erst die jüngste willkürlich «
Verhaftung unseres später freigesprochenen Genoffen Eisen,
ring wieder bewiesen hat, angesichts alles dessen und noch viele»
anderer Tinge betätigt sich der Geist der Kritik und der Ironie,
der sich bei den Elsässern unter dem deutschen System stark ent»
wickelt hat und die Urteile, die man hier über den gegenwärtige «
Stand der Dinge vernimmt, strömen , fern von irgendwelchen
deutschfreundlichen Sympathien, aus der tiefen Sorge um Frank,
reich und seine Zukunft.

Ja , wir sind entrüstet über die Kliguenwirt -
schaft , die heute wie in Metz so in Straßburg und
Mülhausen herrscht . Ja , wir sind bestürzt , wen»
Wir erfahren , daß der General Maudhuy in Lothringen verordnet
hat. daß Elsässer mit der Karte A und gegenwärtige Beamte
der französischen Verwaltung sich daselbst dreimal wöchent¬
lich auf der Polizei oder der Mairie zu melden haben, daß
er aus eigener Machtvollkommenheit die Militärzensur und.
die militärische Kontrolle der Reisenden wiederherstellt .

Vor Tisch las manS anders . Die Elsässer find also vom
Regen unter die Traufe gekommen .
Das Offizierkorps organisiert sich für Monarchis¬

mus und Hohenzollerntreue .
Tie „Kreuzzeitung " veröffentlicht folgende charakterr

stische Zuschrift des Oberstleutnants Polmann :
„Die alte königlich -preutzische Armee ist in den Schmutz-

Wellen der Revolution versunken . Heilig ist die Pflicht , die stol¬
zen Traditionen , den alten Geist der Kameradschaft , der Treue
und Liebe zum Hohrnzollernhause zu hüten und z« pflegen .
Diese Pflicht ist umso unabweisbarer, als leider auch im alten
aktiven Osfizierkorps sich Leute befunden haben , die plötzlich ch,
republikanisches Herz entdeckten die sich sogar nicht entblödeten .in den republinkanischen Fiihrerbnnd einzutreten. Der „Vor¬
wärts " vom 5. September kennzeichnet in seinem Arikel „No.
venchersozialisten " sie so beißend und scharf, daß sich jedes
weitere Wort erübrigt .

Ueberall bilden sich jetzt Offiziersvereinigungen der alten
Regimenter. Offen und mannhaft müssen sie sich zur Mo¬
narchie bekennen , der sie alles verdanken . Dies muß meiner
Ansicht nach schon in dem Namen zum Ausdruck kommen.
Grundsätzlich sollte man daher die Bezeichnung wählen : „Verein
früherer Offiziere des ehemalig königlich preutzischen Jnfante -
rtercgiments Hessen-Homburg ( 166) . Dieser Ausdruck ist zwei¬
fellos richtig und unanfechtbar. Wer nicht auf monarchischem
Standpunkte steht , für den ist in diesen Offiziersvereinigungen
kein Platz. Da Ehrengerichte, um unwürdige Mitglieder zu
entfernen , nicht mehr bestehen , muh man sich auf andere Weise
helfen . Wir , das alte aktive Offizierskorps, bekennen uns stolz
zu dem Wort des Dichters:

Wir woll 'n das Wort nicht brechen,
Nicht Buben werden gleich,
Woll'n predigen und spreche«
Vom Kaiser und vom Reich !

Polmann ,
zuletzt Oberstleutnant und Kommandeur des königlich preußische»

Jnf .-Regts . Hessen-Homburg ( 166 ) .
An und für sich kann man es den verabschiedeten Offi¬

zieren natürlich nicht verargen, wenn sie sich mit Gott und
für ihre Hohenzollern in besonderen Offizier-Vereinen
monarchischer Couleur zusammentun. Bedenklich aber wird-
die Sache dann , wenn diese Herrschaften zugleich Dienst
tun in der republikanischen Armee , die eben da? vornehmst?
Abwehrinstrument gegen die Monarchie sein soll . Es hilft
also nach wie vor nur eins : Fort mit den Monar¬
chisten aus der republikanischen Armee !
Laßt sie ebenfalls mit Vergnügen in den „Schmutzwellen
der Revolution " versinken!
Organisationen zur Zerstörung des Wirtschafts

lebens ?
Zu der von militärischer Seite organisierten technischen Not-

Hilfe bei Streiks in lebenswichtigen Betrieben schreibt der „Vor¬
wärts " :

„ Ueber unserm ganzen schwer darniederliegenden Wirt -
schaftsleben schwebt ständig die Gefahr neuer Angriff «
gegen das Gesamtwohl . Kricgsverwirrte Geister un-
gewissenlose Abenteurer , die zur Durchsetzung des allgememen
Wirrwarrs nicht davor zurückschrecken, auch die lebenswichtige»
Betriebe wie Belcuchtungs-, Kraft- und Wasserwerke sowie Ber.
kehrSmittcl nach Willkür kleiner, aber entschlossener Gruppen
stillzulegen . bedrohen ständig die Volkswohlfahrt , die nach den bei.
spieilosen Schädigungen erst wieder im langsamen Aufstieg be¬
griffen ist . . . . Es ist darum begreiflich , daß die Organi .
s i e r u n g einer freiwilligen techuschen Nothilfe zur Abwehr
derartiger Stillegungen . und zur Wiederherstellung sabotierte ,Betriebe, viel Antlang findet, zumal da hierbei von irgend einer
Bedrohung des Koalitions - und Strcikrechts nicht die Rede ist.Die technische Nothilfe soll ja nicht produktive Arbeit leisten,sondern, nur Erhaltungsarbeit . . . .

Wie eS heitzt, werben von kommunistischer — lies anarchisti¬
scher — Seite technische Abteilungen organisiert, die dem Zweck de,
Zerstörung dienen sollen ."
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Wenn diese Vermutung des „Vorwärts " den Tatsachen ent¬

sprechen sollte, daß von kommunistischer Seite Zerstörungöorgani -
isationen gebildet sind oder gebildet werden sollen, dann mutz, so-
jfern solche organisatorische Gebilde gefatzt werden können, mit
rücksichtsloser Strenge durchgegriffen werden. Eine Regierung ,die solchen Vorgängen tatenlos zusehen würde, müßte jeden Kredit

.verlieren .
Der Erfolg der Tätigkeit der Unabhängigen .

Unter dem ungeheuren Druck , den das Wilhelminische Deutsch¬land auf daS Proletariat ausübte , stand das geistige Leben oer
Arbeiterschaft bis zum AuSbruch der Revolution . An diesem Tage
brach der unterdrückte Geist mit elementarer Gewalt hervor.
Aufgabe der politischen Parteien war es , diese auf-
schäumende revolutionäre Kraft in die richtigen Bah-
neu zu leiten , um sie zum Ausbau der Revolution zuverwerten . Die Unabhängigen verschlossen sich hartnäckig
der Erkenntnis , chatz es mehr als bisher notwendig sei, mit den
wirtschaftlichen Verüältniffen zu rechnen und danach
Politik zu treiben . Mit allen Mitteln versuchten sie , gegen die
bestehenden Tatsachen anzukämpfen. Sie trieben mit der revo¬
lutionären Kraft der Arbeiterschaft geradezu Raubbau .

Zehn Monate dieses revolutionären Kampfes sind vorüber.
Trotz der Aufwendung aller Macbtmittel hat die U . S . P . kei¬
nen einzigen positiven Erfolg zu verzeichnen. Seit
Monaten kehren in ihren Versammlungen und in der Presse
immer wieder die Klagen über die „Revolutionsmüdig¬
keit " der Arbeiterschaft wieder. Die revolutionäre Kraft ist, so-
weit die unabhängige Arbciter'chaft in Frage kommt , verbraucht
und dl^mit die Stoßkraft der Partei gebrochen. Als Gegner der
Unabhängigen könnte man niit diesem Erfolg zufrieden sein.
Ms Arbeiter - « nd Sozialdemokrat aber mutz man daS Versiegen
»er revolutionären Kraft anfs tiefste beklagen. Tie „Unabhän¬
gigen " haben durch schrankenlose Ausbeutung derselben den
Regnern von rechts den besten Dienst erwiesen. Das ist das Re -
iultat der Politik einer Partei , die vom ersten Tage ihres Be¬
stehens an nicht ? anderes getan , als den Massen z u m
Munde geredet und den Tatsachen entgegen gear¬
beitet hat. Die Macht deS Kapitals und der Gegenrevolution ge¬
stärkt zu haben, ist der einzige „Erfolg " der unabhängigen „Re -
oolutionspolitik".

Ein «»verschämter Patron .
Der alldeutsch verseuchte bayerische General v . Geb -

satte ! hat an den chsisherigen bayerischen Kriegsminister ,
Genossen Schneppenhorst , diesen von Borniertheit
und dummdreister Anmaßung diktierten Brief gerichtet :

«Ihre Kundgebung an die bayerische Armee
vom 22. August kam mir erst gestenn zu Gesicht . Sie wenden
sich in Ihrer Kundgebung auch an alte Soldaten , die- früher
in der bayerischen Armee gedient haben und sprechen uns mit
„Kamera d " und mit „I h r " an , fordern von uns die Hoch¬
achtung der bayerischen Treue .

«Soviel mir bekannt ist, haben Sie nie in der bayerischen
Armee gedient , sind überhaupt kein geborener Bayer .
Nicht das geringste Gefühl der Kameradschaft verbindet
mich mit Ihnen . Es ist eine anmaßende Ueberhebung
sondergleichen, daß Sitz alte bayerische Soldaten mit „Ihr "
anreden . Es klingt wie Hohn, wenn Sie , ein Emporkömm¬
ling der Revolution , die alten Soldaten der bayerischen
Armee auffordern, an dem Wahlspruch „In Treue fest" fest¬
zuhalten .

„Ich bin der Zustimmung von abertausend alten bayerischen
Soldaten , die die bayerische und deutsche Treue im Herzen
bewahren, sicher , wenn ich Ihr anmaßendes Benehmen zurück¬
weise und wenn wir uns gerade von Herrn Schneppenhorst
einen Appell an unsere Treue Verbilten, gez. Hermann Frei¬
herr von Gebsattel , Generalmajor z. D ."

v. Gebsattel glaubt eine besondere Glanzleistung damit
verübt zu haben , wenn er von den „ Emporkömmlingen der
Revolution " spricht . Aber die meisten dieser „Empor¬
kömmlinge " haben vor und nach der Revolution den Be¬
weis geliefert , daß sie mehr und besseres leisten können ,
ists alte und engstirnige Gamaschenknöpfe , die in ihrer
grenzenlosen Unfähigkeit Tetstschland ins tiefste Unglück
gestürzt haben . Weil die Revolution niit diesen Herrschaf¬
ten sehr glimpflich umgesprungen ist, glauben sie jetzt ,
nacktem sie wieder hinter dem Ofen sich hervortrauen , eine
große Lippe riskieren zu dürfen . Nur so weiter , die Ar¬
beitermassen werden sich den passenden Vers zu dem Ver¬
halten dieser Narren machen.

| Frankreich.
Vom französischen Sozialistenkongreß .

Die Diskussion über die Wahlpropaganda. C a ch i n tritt da¬
für ein , daß die auf dem Aprilkongreß angenommene Tagesord¬
nung Brake aufrecht erhalten bleibe, die vorsieht, daß die So¬
zialdemokraten allein in den Wahlkampf gegen alle bür¬
gerlichen Parteien eintrcten ; denn diese schickten sich an, emen
Block gegen die Sozialdemokraten aufzurichten. Im bevorstehenden
Wahlkampf mühten die französischen Sozialdemokraten ihre Soli¬
darität mit den russischen Genossen betonen. Die Verhandlungen
über den Friedensverlrag zeigten , daß die Regierenden unfähig
seien, Ordnung in Europa zu schaffen. Im weiteren Verlaufe
der Debatte ergriff der Elsässer G r u m b a ch das Wort ,der wiederum wie auf dem Parteitag im April Klage führte über
daS Regime , das heute ttt Elsaß - Lothringen
he >̂ rsche , und das er al ? Diktatur bezeichnete . Er
verlangte die Aufhebung deS Belagerungszustandes und der
Zensur . Schließlich wurde nach unwesentlicher weiterer Debatte
die Tagesordnung Brake mit 1182 gegen 183 Stimmen ange¬
nommen . Ferner beschloß der Parteitag mit 473 gegen 107 Stim¬
men , daß das auf dem Parteitag im April festgesetzte Wahlpro-
granlm aufrechterhalten bleiben solle.

Sodann trat der Kongreß in die Beratung der wichtigen
Frage der Kontrolle ein. Zuerst sprach Rappoport über
den Gegensatz zwischen dem revolutionären und dem reformisti¬
schen Sozialismus . Er verteidigte die russische Revolution , tadelte
jedoch Lenin , weil er die Preßfreiheit anfgegeben habe . Rappo¬
port sagte : Wir wollen , daß nach diesem Kriege die zweite soziale
Revolution kommt . Nur müssen wir in dem Wahlkampf mit
einer Anklage gegen das kapitalistische Regime eintreten . Der
Generalsekretär der Partei Frossard betont«, man dürfe nicht
erklären, daß man die Partei verlaffen wolle , wenn sie bolsche¬
wistisch werde. Albert Thomas rief dazwischen : Zugegeben !
Wenn aber die Partei sich der 3. Internationale anschließt, bedeu¬
tet das einen Bruch. Renaudel und Compere Morel stimm¬
ten ihm zu.

Prevost sagte : Zwüschen Thomas und den Revo¬
lutionären gäbe es keine Verständigung . Ehemals
se : die alte Mehrheit im Parteidienst tätig gewesen ; jetzt aber mit
den neuen Elementen und mit denen, die von der Front zurück¬
gekehrt seien , verurieile sie die durch ihre Vertreter während deS
Krieges eingenommene Haltung . Alexandre Varennes
rechtfertigte , die Bewilligung der letzten Kriegskredit«. Wenn
die Revolutionäre der Ansicht waren , daß die, die nicht wie sie
dächten , auSzuschlietzen seien, so müßten sie daS tun und eine
Politik machen , die den Glabuen der Möglichkeit einer sofortigen
Revolution ins Auge fassen. Aber sie täuschten sich . Anstatt sie
zu beschleunigen, verzögerten sie dieselbe, ohne es zu wollen ,arbeiteten sie der Bourgeoisie in die Hände. Sie seien e2 auch ,
die Clemencean die Möglichkeit gäben, in einem ungeheuren Kar¬
tell für die nächsten Wahlen alle Kräfte der Bourgeoisie zusam¬
men zu fassen. Ihr wollt uns aus der Partei ausschließen , Venn
ihr habt ja die Mehrheit . Ihr habt die Macht, aber ihr müßt wissen,
daß ihr von uns keine Abdankung erreichen werdet, noch eine
Verleugnung unserer Grundsätze. Renaudel trat für die
Pflicht der Vaterlanbsverteidigung ein und rief den Mehrheitlern
zu : Ihr habt vier Jahre hindurch gegn die von der Partei ver¬
tretene Politik der nationalen Verteidigung protestiert; aber ihr
habt nur protestiert. Ihr habt mit uns die Kriegskredite am
4. August 1914 angenommen und nach Charleroy wäret ihr mit
unS für die tätige Beteiligung der Sozialisten am Ministerium .
Ihr wäret auch damit einverstanden, daß Albert Thomas als
Munitionsminister in das Kabinett'

eintrat. Mft uns habt ihr —
mit Ausnahme der drei Kientaler — alle Kriegskrcditr bewilligt .
Und wann habt ihr aufgehört. sie zu bewilligen ? An dem Tage ,
air dem anch wir aufgehört haben, nachdem nämlich der Waffen¬
stillstand den Krieg beendet hatte. Wir bedauern nichts. Jubezug
auf die beiden Internationalen stellt sich Renaudel auf den
Ständpunk von Vandervelde , der gesagt hat, es gäbe nur eine
Jnternasionale . Die Abrüstung sei nicht sofort mög -
l i ch. Aber der Völkerbund lasse erwarten , daß Minderungen ein¬
treten könnten. Die sozialistische Tätigkeit müsse überall sein,
damit man im Parlament die Mehrheit erkämpfe. Renaudel sprach
sich zum Schluffe gegen jede Ausschließung aus und sagte, jetzt
müßten die Sozialisten gemeinsam den Kampf gegen die Bour¬
geoisie aufnehmen .

England .
Die Gewerkschaften und die „direkte Aktion".

Ter Londoner Korrespondent des „Telearaas " meldet Ein¬
zelheiten über die Sitzung des Gewerkschaftskon ^
g r e s le s in G1 as g o w . T o m von den T e r t i l a r b e i-
tern brachte einen gegen die direkte Aktion der in¬

dustriellen Arbeiter gerichteten Antrag ein . Er sagte, er ver¬
achte jede Autokratie , auch wenn sie unter der Maske einer
Sowjetcegierung austret ? . Ter Präsident des Bergar >: :: .-r-
oerbandes Rodger verteidigte die direkte Aktion und stellte
in Abrede, daß ihr« Anhänger in England eine Sowjetregie -
rung einzurichten wüwchten . Wenn ein Volk keine Gelegen¬
heit habe, seine Opposition gegen die Poitik der Regierung
zum Ausdruck zu bringen , so sei es zur d-rekten Aktion be¬
rechtigt . Er forderte den Kongreß aut , sich für den Tag be¬
reit zu halten , cm dem die arbeitende Klasse die Eristenz des
kap ' talisüichen Systems angrenen würde , um ein neues Prim
zip einzufübren , damit die arbeitende Bevölkerung nicht daran
gehindert werden könne, im großen historischen Augenblick Han-
delnd aufzutreten . Welsh vom Bergarbeiterverband von
Lancashire beantragte , zur Tagesordnung überzugchen . Der
Kongreß nahm den Antrag mit 2 255 000 gegen 2 085 000
Stimmen an . Dies bedeutet , daß der Kongreß mit der direk¬
ten Mion keine bestimmte Entscheidung treffen will . Die ?
ist dem Korre 'pondenium „Telegraai " zmolge keineswegs als
Sieg der Anhänger der direkten Aktion aufzustrssen .

kleine Nachrichten.
Frankfurt a. M. Die Zahl der Anmeldungen zur Beschickungder ersten internation -alen Einfuhrmesse vom 1 . bis 15 . Oktober

ist bereits auf 1500 gestiegen.
Berlin . Der frühere Kommandeur des sächsischen Jnf .-Regts .Nr . 177, Oberstleutnant C l a u s s e n , hat seinem Leben freiwilligein Ende gemacht, da er die Schmach seines Vaterlandes nicht

länger ertragen könne.
Berlin . Der Republikanische Führerbund hielt gestern seine

erste öffentliche Versammlung ab, die eine Kundgebung für die
Verfassung in Weimar darstellt.

Berlin . Der Berliner Magistrat kündigt scharfe Maßnahmen
gegen den Wohnungtzmangel an , da der von ihm erlassene Auf¬
ruf zur Anmeldung größerer Wohnungen für Aufnahme von
Familien und Ledigen keinen Erfolg gehabt hat.

Chicago. Die Verbände der Stahlarbeiter haben den Streik
endgültig auf den 22. September festgesetzt .

AMirtsltzWlhe
" ,

Fabelhaste Obstpreise .
Ueber „fabelhafte Lbstpreise " lesen wir in der „Tauber - ,

zeitnng " aus Amorbach : Geradezu hervorragend
g u t ist bei uns der Obstertrag , dach schon sind die S ch l e i ch»!
Händler am Werk , und wenn auf diesem Gebiet nicht ein - '
geschritten wird , dann braucht der geringe Mann an einen
Obsterwerb nicht zu denken . So bot dieser Tage ein hiesiger
Einwohner für den Ertrag eines Birnbaumes auf hiesiger
Markung sage und schreibe 8lXH Ter Ertrag ist auf 10 '
Zentner geschätzt. Mem Anschein nach sollten die schönen

'
geLen Birnen in Schnaps verwandelt werden . Gibt es
kein Mittel , gegen derartige Preistreibereien einzuschreiten?

DaS sind die Segnungen des „freien Handels ". Solche
Erfahrungen können nicht nur im badischen Hinterland ge¬
macht werden , sondern auch anderwärts . Wir brauchen nur
an die Zwetschgenpreise urv . zu erinnern . Trotz einer Obst¬
ernte , wie wir sie nur selten haben , werden für das Obst
Preise bezahlt , die einfach „fabelhast" sind, und die nur Kriegs¬
gewinnler und Schieber aufbringen können. Die meisten ,Landwirte pfeifen auf alle guten Ermahnungen und streichen
schmunzelnd ihre Riesengewinne ein .

Kein« Warcneinkäufe der Kriegsgesellschaften mehr. Wie die
„P . P . N .

" hören ist von der Reichsregiernng beschlossen worden,
den Kriegsgesellschaften, um ''ihre beschleunigte Liquidation zu för.
dern, mit sofortiger Wirkung jeden weiterenWareneinkauf zu der .
bieten . Ausnahmen kann der ReiHsfinanzminister zulassen. Wie
die «P . P . N .

" weiter erfahren, vRfügen die Kriegsgesellschaften
in Summa noch über Bestände an Rohstoffen usw. im Betrage
von 2,3 Milliarden Mark. Da diese Bestände zum großen Teile
sehr teuer eingekauft sind und jetzt die Preise zu sinken beginnen,
wächst mit der Hinauszögerung des Abstoßens der Bestände die
Gefahr der Verluste , für die dann das Reich aufzukommen hätte.

Das schlafende Heer.
Roman von Clara Viebig .

<73 - - Nachdruck verboten.
Valentin nickte ihr freundlich zu, und daran denkend, daß

- er ihr noch vom KaLen der Rotbunten her etwas schuldig sei ,'
zog er einen Rosenkranz von blauen Glasperlen aus der
Tasche , den er eigentlich für das Settchen bestimmt hatte, .

da¬
rum bald zur Kommunionstnnde sollte . Mochte die Micha-
l :na denken, et habe den extra für sie mitgebrachti

Mit einem tiefen Knicks nahm sie die Schnur :
„Padam do nog !" Sie wollte ihm die Hand küssen .
Als er ihr sie hastig, ganz verlegen , wegzog, siel '

chm auf
einmal ein : ach , die war ja nur eine Dienstmagd ! Aber viel¬
leicht, daß er sie mieten könnte ! Die Mutter hatte erst neu¬
lich sich lobend des hilfreichen Mädchens erinnert — und welch
ein Triumph , wenn er, dem man erst heute morgen Toil-
nahmlosigkeit und Mangel an Interesse vorgeworsen hatte,
nun mit einer strammen Magd heimkehrte ! Der Datier hatte
keine austreiben können!

Des Burschen Augen sprachen bittend . Für seinen Mund
machte Stasia den Dolmetscher, die sich gern der Mutter des
Bräutigams gefällig zeigen wollte .

So wurde man bald handelseinig . Tie Polin verlangte
nicht zu viel ; und da ihre Arme , die die aufgekrempelten
Hemdärmel frei sehen ließen , voll und stark waren , würde sie
ihren Lohn schon einbringen . Sehr zmrieden reichte ihr der
Cohn ihres künftigen Gospodarz* ) die Hand zum Abschied :
also morgen wurde sie erwartet — bestimmt? !

Sie nickte und strahlte und legte die Hand auss Herz —
er konnte sich darauf verlassen. —

Als Valentin am Abend heimkam, war er selber erschrocken,
wie sehr er sich verspätet , hatte er Stasia doch erst bis ganz nach
Hause gebracht, war dort auch noch abasstiegen und batte einen
langen Ab'chied von ihr genommen im dunklen Flur . Der
Vater empfing ihn nun mit lautem , heftigem Vorwurf , und
die Mutter , die doch sonst immer so freundlich war , seufzte
und sah ihn gar nicht cm . Daß die Eltern beide böse waren ,
tat ihm bitter leid, aber er hoffte , sie schon zu versöhnen. Und

i

heimlich brannte in - scinem Herzen der Wunsch , ihnen dann
von Stasia zu sprechen .

Als der Vater schrie : „Wo haste dich dann eso lang hermn -
getrieben ? Wir krosen hier herum im Treck, und du fährst
spazieren zum Pläsier, " sagte er mit dem frohen Bewußtsein ,
einen guten Hinterhalt zu haben : „ Ich Hab' der Mutter en
Magd gemiet ' I Dat Mädchen , bat neulich hier geholten hat ,
die Michalina vom Schäfer aus Chawalidorczyce ! Morgen
kömmt se !"

„Tunnerkiel ! Wie kömmste dann an die?" Peter
Brauer schmunzelte plötzlich : ein Teufelsjunge ! Was der die
Weiber — selbst so

'ne dumme polackische Viehmagd — im
Sack haste !

Auch Frau Kettcken war hocherfreut. Sie hatte sich immer
vor den buntbebcmdcrten Polenmädchen mit ihrem Singen
und Tanzen , das sie leichtfertig dünkte, gegraust : aber zu der
braunen Michalina hatte sie wobl Zutrauen . Die "hatte so chr-
liche Augen , die würde sicher nicht stehlen . Und dankbar kam
sie von ihrein Stichl beim Ofen , wo sie iröstelnd gesessen hatte ,
zum Tisch heran und drückte Valentin die Hand .

De»- Vater belobte den Sobn : das hatte er mal gut -ge¬
macht ! Hatte er auch den Chilsiolpeter mitgebracht ?

Valentin wurde abwechselnd blaß und rot vor Schreck :
den hatte er ganz und gar vergessen! Aber es ging ihm heute
bin ohne großen Verweis , denn der Ehemann war viel zu
froh , eine Hilfe für sein Kettchen zu haben .

Ganz einträchtig »aßen sie jetzt benommen am Ti 'ch, auf
dem die beschirmte Lampe iriedlich brannte , während draußen ,
die Frühlings stürme ums Haus schnoben und wie mit begehr¬
lichen Händen an Wand und Läden rüttelten .

Ta hielt Valentin nicht länger an sich ; mit brennenden
Wangen , wie ein Knabe , der nach etwas giert , fing er an .
von Ttasia zu sprechen . Wabobastig , die Eltern konnten es
glauben , sic war ein liebes Mädchen und klug dazu und so
schon ! Was schadete es . daß sie polni 'ch war und er deirtfch —
waren sie nicht alle beide katholisch ? Nein , obne sie leben
kannte er nicht mehr , die Eltern mußten ein Einsehen haben !
Nachts träumte er ja nur von ihr , tags dachte er ia nur an sie.
Er wellte sie heiraten , sie allein war sein Glück , sie war io
ganz anders als alle Mädchen bisher , sie hatte es ihm arrge-

Der Vater hatte den Sohn ausreden lassen, aber die Wer
aus, seiner Stirn war mächtig geschwollen . Also so weit ging
die Geschichte wirklich? Nicht nur eine Liebelei , eine reell«
Heirat sollte es werden ?

„Da hört doch alles auf, " schrie er wütend rmd schlug aus
den Tisch, «Liste geck , Jung ? So en Polackenmenfch willst«
heiraten ? Noch dazu die Tochter von dem Saukerl , dem
Frcükowski , der einem so tribuüert wegen 'nem erbärmliche
Has ' ? ! Ne , da wird nix draus , nie un nimmer geü ' ich
inern' Einwilligung ! " Ganz außer sich sprang er auf und
rannd : mit Riesenschritten in der Stube hin und her.

Ganz betroffen saß Valentin da : so stark hatte er sich den
Widerstand denn doch nicht gedacht . Es zuckte in des jungen
Menschen Gesicht , als wollte er weinen , aber dann überkcau
ihn der Trotz. Was würde Stasia auch sagen, wenn er w
schwachmütig wäre ? I Verachten würde sie ihn , gar nicht mchr
ansehen ! Deutlich sah er sie unwillig die schöne blonde Tolle
hintenüber werfen und den Mund stolz kräuseln. Nie mchr
würde er 's zu hören kriegen , das schmelzende „das mi duzt",
das so viel tausendmal schöner klang als das harte „ gib ' mir
’uen Kuß " ! Nie mehr würde sie sich an ihn schmiegen , bieg-
sain gleich den Weiden , die am Rheinufer wachsen . Nein , die
Stasia war nicht so eine wie die in Köln , mit der sich

's leicht
poussieren läßt , die man aber auch eben so leicht wieder ver¬
gibt 1 O nein , der Stasia mußte man sein Wort halten !.

„Ich muß sie heiraten, " sagte er fest.
„So — muß ! Also so weit i's et schon? ! No natürlich

wie kamt dat hier anders sein," höhnte der Vater .
Die Mutter überkam das Mitleid ; es war etwas in dem

Blick des jungen Mannes , das sie zu Tränen rührte . „Gott
och Gott , Valentin , Jung , wie konntste dich nur eso weit ein-
lassen?" Sie wollte ihm die Hand auf die Schulter legen«ober er schüttelte sie ab.

„Wat fällt euch ein ? ! So rs dat dann doch nit ! Die Stasia
is cn anständig ' Mädchen en bmv ' Mädchen, nit rühr ' an !
Schämt euch , bei ihr ;o wat von ihr denkt ! Ihr kennt sie ja garnit , lernt sie nur erst ema ! kennen ! Ich muß sie heiraten —
muß , sag ' ich — muß , muß , muß , weil " — er schnappte nach
Luft , eine heiße Blutwelle färbte wieder sein erblaßtes Gesicht;— „weil ich ihr so Mt bin , dat ich sterben muß , wenn ich st«
nit krieg' !"

(Fortsetzung folgt.)*) Dienstherr .
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Ssdtsche Politik.
Ein zentrnmlicher Zurückzieher

Vor einigen Tagen hielt unser Gen . Landtagsabgeord -
.ncter Tr . Kraus in Achern einen Vortrag , über den dann
Vf Ucherner Zentrumsblatt „Acher - und Bühler -Bote"
einen durchaus entstellten , verlogenen Bericht brachte. Der
Arbeiterschaft bemächtigte sich ob dieser gewissenlosen Art
der Berichterstattung natürlich eine begreifliche Erregung ;
nur den ernsten Mahnungen des sozialdemokratischen Red¬
ners ist es zuzuschreiben , wenn im Anschluß an eine letzten
Montag stattgefundene Pcotestversammlung nicht eine
Demonstration vor den Geschäftsräumen des „Acher- und
yühler -Bote " stattsand . Aber gewirkt hat der Protest der
Arbeiter dennoch , denn in der Nr . 210 vom letzten Donners -
tag bringt die Redaktion des „Acher- und Bühler -Bote " fol¬
gende Erklärung :
. In Anbetracht der Aufregung, die unser Bericht über die

sozialdemokratische Versammlung mißverständlicherweise ge¬
bracht bat , bedauert unser Berichterstatter, daß er in der Wahl
seiner Worte nicht vorsichtiger war . Er bedauert vor allem den'
Ausdruck „Faulenzer " . Der Berichterstatter wollte mit dem

| Artikel nur sagen, daß Dr . Kraus unter den heutigen Verhält¬
nissen hätte anders reden müssen ; parteipolitische Zwecke ver¬
tilgte er nicht mit dem Artikel.

Die Redaktion möchte im Anschluß an diese Erklärung nicht
verfehlen , zu bemerken , daß sie aus Anlaß dieses Vorkomm¬
nisses bei ihrem betreffenden Berichterstatter energisch vorstellig
geworden ist mit dem dringenden Ersuchen , in Zukunft Berichte
auf eine mehr sachliche , der Wahrheit entsprechende Grundlage
zu stellen. Die Redaktion .

Man könnte an dieser „Erklärung " noch allerlei aus¬
setzen , besonders hinsichtlich der Logik, mit der die Redaktion
des „Acher- und Bühler -Bote " auf gespanntem Fuße zu
stehen scheint — oben spricht sie von Mißverständnis und
ursten gibt sie die Unwahrheit des Berichts zu . Wir wollen
unS aber bescheiden, auch die Arbeiterschaft Acherns dürfte
sich mit dieser Erklärung zufrieden geben ; wie halten es
diesmal mit dem Himmel , wo ja auch über den einen Sün¬
der , der Butze tut , mehr Freude herrscht , denn über 99
Perechte. ,

Die „Badische Landeszeitum " hatte sich am Sonntag früh
ebenfalls zu unserer Gedächtnisfeier für die gefallenen Ge¬
nossen eingefunden . Eingeladen war sie nicht , und erwün 'cht
toar ihr Besuch auch nicht. Aber den Karlsruher Hans Dump
ln allen Gassen und einen richtigen Schmok ficht das nicht an ,jf, er eingeladen ist oder nicht, ob sein Besuch erwünscht ist oder
Lnerwirnscht.

'
Er kommt halt und schreibt , mal rechts, mal

links, wie es trifft . Dem ungeladenen Gaste hat nun am
Sonntag in unserer Feier nur die Musik und der Gelang ge¬
fallen . Nicht erbaut war er dagegen nicht von den Auffüh¬
rungen unseres Gen . Stelz . Die so treffliche Charakterisie¬
rung der Bourgeoisie gingen dem guten Mann am die Ner -
ten, er meint deshalb, die Rede lei eine „demagogische Lei-*

ig"
, eine „Hetzrede"

, eine „Geschmacklosigkeit " gewesen ,erlassen wir den Aermsten seinem Schmerze . Wäre er
: zu uns in den nebenvnliegenden Stadtgarten gegangen ,wäre «ir allerdings um etliches Honorar gekommen, aber

seiner Gesundheit wäre es förderlicher gewesen und in der
, „Badischen Landeszeitung " wäre am Montag Mittag einigerBlödsinn weniger gestanden."AuSgleichsznlagen . In Zuschriften an Zeitungen wurdeherüber Mage geführt, daß die vom Landtag beschlossenen Aus¬gleichszulagen für Beamten noch nickt allgemein ausbezahlt wur-
t den. Dazu wird der „Karlsruher Zeitung" amtlich geschrieben :Die Beschwerdeführen verkennen aber augenscheinlich die außer¬ordentlichen Schwierigkeiten und Weiterungen, die mit der Än -

Dch
'ung verknüpft sind. Für jeden der rund 18 000 Empsangs-« rechtigtcn muffen die neuen Bezöge einzeln berechnet und fest¬gesetzt werden . Durch Zuweisung aller bei anderen Staats¬stellen nicht unbedingt für den laufenden Betrieb erforderlichenRechnungsbeamten an der Landeshauptkasse wird dafür Sorgegetragen , daß die restliche Ausgleichszulage für die Zeit vomt. März bis Ende September mit den Gehältern und den Teue-

rungsbezügen, die auf 1. Oktober fällig sind, ausgezahlt werdenkönnen .
Zusammenschluß von Bauernorganisasivnen. Lt . „Tauber-tab Frankenbote" haben der Bad. Bauernverin , der Genossen¬

schaftsverband bad. landw. Vereinigungen, der Bad. lauw. Ver¬ein, er Bad. Bauernbund und die Bad. Lanwirtsachftskammereine Arbeitsgemeinschaft der badischen Landwirtschaft gebildet ,welcke den Zweck hat, in allen Standesfragen auf politischem und
volkswirtschaftlichem Gebiet gemeinsam zu arbeiten. Damit isteine Gemeinschaft gebildet, wie sie seit einger Zeit in landwiri-
schaftlchen Kreisen gefordert wird. Ein Zusammenschluß aufwirtschaftlichem Gebiet ist ins Auge gefaßt und soll demnächstfür einzelne Wirtschaftsgebiete erfolgen. Es werden also die inder Arbeitsgemeinschaft vertretenen Organisationen in ständigerFühlung sein und in reglemähigen Sitzungen zu den wichtigenTagesfragen Stellung nehmen. — Hoffentlich mißbrauchen dieLandwirte ihren Zusammenschlußnicht zu einer weiteren härterenAusbeutung der Konsumenten.

Theatrr. KW Md WWWst.
Badisches LandeÄhcater .

»Antonius und Kleopatra", Trauerspiel in 5 Akten von WiHkelin
Shakespeare .

_ Entstanden im Jahre 1607, neun Jahre vor dem Tod des«erfaffers , gehört dieses Römerdrama zu den reifften Werken des
britischen Dichtergenius. Den Historismen Hintergrund liefert die
ereignisreiche Zeit des sogenannten zweiten Triumvirats — : Die« fcten Züge des ruhmreichen römischen Freistaates, die Kämpfe ,
^ e

. zur endlichen und endgültigen Alleinherrschaft des Siegers
^ uiuz Cäsar Octavianus führten, der später als Kaiser vom Se -"Ä den Ehrennamen AugustuS (= der Erhabene) erhielt, unterer besser bekannt ist. Sein gefährlichster und letzter Rivale«Wx Marcus Antonius , der Held unserer Tragödie. Trotz diesesr^ hen geschichtlichen Geschehens ist die Tragödie doch nicht eigent-«ch als eine historische anzusehen; ihr Schwerpunkt liegt in der
VWaten Handlung, der Darstellung des Untergangs eines

_so
Überragenden Geistes und Mannes wie Anwnius, der zum Allein -
b^ icher über das weltumspannende Römerreich ebenso gut prä-
bestrniert war , wie Cäsar Augustus. Ihm wurde eine maßloße
BMliche Leidenschaftlichkeit zum Verderben; Kleopatra ist seine
Fußangel. Demgemäß muß eine Aufführung das Hauptgewicht
FFT diese Liebestragödie legen , die politischen Vorgänge belasten
Ast mit z. T . überflüssigem Beiwerk , das denn auch in ^ den
^ uhneneinrichtungen des in der vorliegenden Forr.r unaufführ -
7® * » Werkes mehr oder weniger dem Rotstift des Regisseurs»erftei.
L ^ r hiesigen Aufführung liegt eine Bearbeitung von Tr .
^ gen Kilian zugrunde, in der das Werk hier vor 21 Jahren in
/AksiE ging . Seither hat Kilian seine Bearbeitung noch einmal

Das Landesiheater wurde der technischen Schwierig -
lc»

" ®err durch ausgiebige Verwendung von Vorhängen. Die-
^ "fache Aushilfsmittel, so sehr wir es unter andern Um-

11 begrüßen, ist aber hier nicht gerade eine ideale Lösung.£r ~ alexandriniscke Milieu , das Verführerisck -Weichliche der
des Klimas , der Kunst , des Luxus, das lleppig-Sinnlicke

„reb^ K^ ^EM ^ an diesem Hofe läßt sich aus der Tragödie
wegdenken , ohne daß sie an Ueberzeugungskraft einbützte ,

» ' lssii^rtester Komfort und verschwenderische Ausstattung, die
,
®®sien schmeichelt, bilden die unerläßlicke Folie für das ge-

tjjTj Zigeunerweib mit ihrem bestrickenden Reiz , der den besten®nnern der Zeit zum Verhängnis wurde . Trotzdem erkennen
j» * , 011. baß rebus sic st .-.-

’-s der Regie kein anderer Ausweg
^^ ,hur Ermöglichung der Aufführung. Man vermißte wieder |

schmerzlich die Drehbühne, ohne die sich so Verwandlung - -

Ser Münchener Geiselmrd gor Gericht.
Der nächste Zeuge Wilhem Ertl ist einer von jenen poli-tnchen Gefangenen, die vor einigen Wocken aus der FestungOberhaus bei Pafsau ausgebrochen sind, der aber vor kurzemwieder der Polizei in die Hände siel. Er schiert seine Erlebnissemn 30 . Avril urck versucht dabei, den kommunistischen

7r 0 l k s
.h .

e l d e n zu markieren . „ Ich bin, "
so erzählt er , „ amAbend wfort ins Kriegsministerium gefahren. Die Straße vordem Ministerium war voller Leute, lauter Bürger und Bour¬geois ( !) . Im Kriegsministerium war kein Mensch mehr. Ichgehe zurück. Unten treffe ich den Oberkommandanten Eglhoferim Auto. Ich müffe ihm unbedingt Verstärkungen nachSteinhaufen bringen . Meine Sektion sei die einzige , auf die nochVerlaß sei. Ich fahre mit ihm im Auto ins Gymnasium. „Paßauf . ^Ertl, " sagte er zu mir , „ ich brauche jemand, der durchaus zu-

verläffig ist . Im Luitvold-Gymnasium sind Geiseln erschossenworden . Die müssen beiseite geschafft werden .
^ »Am besten in die Isar mit den Leichen."
Schön , sage ich, das wird besorgt Ich fähre nach Westend zurück,hole mir ein paar Leute. Die fahren im Auto voraus . Ichkomme dann hinterdrein . Wie ich ins Gymnasium komme, ladenmeine Leute auf, aber nicht Leichen , sondern ganze Packen gestoh¬lene Uniformen. „Die Leichen gingen sie nichts an," sagten dieKerle. Die sollten fein die begraben, die sie erschaffen hätten." —
Bors . : Sie sollten irgendwo eine Aeußerung getan haben, die
nicht sehr fein ist. ■— Zeuge : Kann leicht sein . — Vors . : Was
haben Sie im Schnapsladen gesagt ? — Zeuge : Wenn man alle
Äeußerungen auffchreiben wollte , die während der Räterepublik
gemackt worden sind, so viel Papier gibt es nicht. — Vors . : Ich
habe Sie gefragt, was Sie gesagt haben. — Zeuge : Ich kann
schon so etwas gesagt haben. — Vors . : So sagen Sie es doch
endlich. — Zeuge : Es ist so viel geredet worden während der
Räterepublik. — Vors . : Sie sollen gesagt haben: „ Nur jetzt hermit den Geiseln, die kann man mir jvtzt bringen, aber lauter
bessere. Und

abmurksen tun wir die, wie die Katzen.Eine Kugel sind die nicht wert." Zeuge : ES mag schon sein, daß
ich so etwas ävnlichss gesagt habe. Aber daS war nur so geredet.— Vars . : Also eine radikale Phrase war es nur ? — Der Zeugewird dann wieder in die Haft abgeführt.

Es wird dann die Aussage eines unauffindbaren
Zeugen verlesen, der gesehen hat , wie in dem Schuppen , in dem
die Leichen der Erschossenen lagen, ein Rotgardist die Beine der
Gräfin Westarp in die Höhe gehoben ,

die Leiche mit Füßen getreten
und ihr ins Gesicht gffpnckt habe. Das habe den Zeugen >o an¬
geekelt, daß er dem Rohling ein paar kräftige Ohrfeigen verab¬
reichte .

Als nächste Zeugin erscheint , tief verschleiert, Frau Daumen ,
lang , die Witwe des ermordeten Sekretärs . Ihre Aussagen
macht sie bei lautloser Stille . Zunächst soll die Zeugin angeben ,
wen sie unter den Angeklagten kenne . Sie schaut jedem der Mör¬
der ihres Manne ? scharf ins Gesicht. Seidl sieht dabei wie geistes¬
abwesend an die Decke des Saale ? . Vors . : Ich mutz das traurige
Kapitel vom Tode Ihres Mannes anschneiden . Erzählen Sie uns,wie seine Verhaftung erfolgte. — Zeugin : Es war am 26. April,abends gegen S 'A Uhr . Da sckellte es und ich dachte, es sei mein
Mann . Herauf kamen drei Leute. Ich spähte durch den Tür¬
gucker und sah, daß es Rotgardisten waren , eine wüste Ge¬
sellschaft. Ich hielt mich ruhig und sic schellten und schellten. Dann
singen sie an zu fluchen . Ich ' vermutete, es seien Plünderer ; sie
unterhielten sich, wie man die Tür sprengen könne und dann klin¬
gelten sie wieder und sagten

. Ter Daumenlang soll verhaftet werben.
Wenn niemand aufmache , blieben sie die ganze Nackt hier. Wenn
Widerstand geleistet werde , sollten wir an die Wand gestellt wer¬
den . Dann probierten sie es mit einem Nachschlüssel . Schließlich !

reiche Werke eben doch nicht ohne quälende und stiimuungstörende
Pansen geben lassen , selbst wenn das technische Personal, wie
es hier der Fall war , noch so flink und geräuschlos arbeitet.

Tie Spielleitung des Herrn K i e n s ch e r f und das Dar¬
stellerpersonal hat sich mit der großen, erfolggekrönten Anstreng¬
ung, die eine Varadeleiitung war, den Dank und den Beifall des
Publikums reichlich verdient. Der Umstand , daß so erlesene Ge¬
nüsse nicht alle Jahre geboten werden können , soll unsere Arbei¬
terschaft zum Besuch der Vorstellung ermuntern , wie sie sich über¬
haupt zum Grundsatz machen sollte , einen Shakespeare nie auszu¬
lassen , wenn die seltene Gelegenlieft kommt . Tie Wirkung der
Darstellung beruht namentlich auf der Wiedergabe der Kleopatra.Melanie Er marths großem Talent lag diese lohnende
Aufgabe vorzüglich . Sie bot eine ausgereifte und durchdachte
Leistung, den inbtilsten Strichen des Dichters feinfühlig nach,
spürend . Ihre Kleopatra war kapriziös , wetterwendisch , raffiniertund kokett bis au die Fingerspitzen; sie hatte den Schlamm nie¬
driger Dirncnhaftigkeit im Herzen, das wieder von königlichen
Hochgefühlen überfliehen konnte . Falsch, katzenhaft , tückisch,
schlangengleich, berückend, Leidenschaft nie abstumpfend , sondernimmer neu auiwühlend, grausam , feig , roh und wieder edelmütig ,im UeLermaß freigebig, verschwenderisch, hochherzig, — wie Shake¬
speares SA-lange vom Nil in allen Farben schillert, so brachte
die Künstlerin mit sicherer Beherrschung ihrer Mittel jede Nuance
zum Ausdruck , lind ivenn ihr zum Majestätischen der gekrönteck
Kokotte der hohe Wuchs avaing, so ließ ihre Kunst diesen Mangel
vergessen . Groß und erschütternd gab sie die Schlußszene , deren
Wirrung das stimmungsvoll gehaltene Bühnenbild noch erhöhte .
Für Robert Bürkner bot der Antonis eine willkommene
Talentprobe. Ter junge Künstler legte den Charakter dickes
Uebermenschen groß an ; Feuer , Schwung und Leidenschaftlichkeitwären seiner Darstellung nachzurühmen, die nur stellenweise un¬
ter etwas überhastetem Sprechen l tt , was auch dem Kenner des-
Textes das Folgen erschwerte . Das oollklingcnde , männliche Or¬
gan mit der glücklichen äußeren Erscheinung iiui schätzenswerte
Vorbedingungen für einen jugendlichen Helden , und cs wäre zu
wünschen , daß dem Künstler Gelegenheit gegeben werde , zur Aus¬
bildung seines Könnens und zum Einspielen in die ersten Rollen •
dieies Faches . Raummangel verbietet das Eingehen aus sämtliche !
übrigen Personen . ES seien nur noch genannt Bruno Schön - jseid , der in seinem Lctavian einen jungen Römer hinstellte ,wie einen jungen Elott , Paschen init seinem markigen , eigene
Wege gehenden , schablonenfreien Pampejus , und Felix Baum¬back , der die Solotragödie des alten Haudegens Enobarbus mit
weißer Mäßigung seiner starken Mittel zu packender Wirkung
durchsührte . — Alles in allem ein schöner und erfolgreicherAbend : der mäßig- Besuch ist ein Zeichen rür den traurigen Ties-

_ Seift a '
machte ich auf . Sie suchten die Wohnung durch und öffneten auch ;den Schreibtisch . Ich verlangte Auskunft über ihre Person und da,zeigte man mir einen P e r haftungs schein von Eglhofer . !Endlich kam mein Mann . Wir glaubten, es sei das beste, wenn ermitginge. Ich habe ihn nicht wiedergesehen. Am 30., abends
gegen SIL Uhr, kam plötzlich ein junger Mann zu mir und sagte, '
er sei auch als Geisel im Luitpold-Gymnasium gewesen , jetzt aber
entlassen worden. Mein Mann ließe mir sagen , daß er erschossenwerde , wenn ich chn heute ,licht herausbrächte. Es wäre lue höchsteZeit. Um 6 Uhr würde ich niemand mehr treffen. Ich hetztemeine Verwandten in die Stadtkommandantur und eile selber
«ns Gymnasium. Ich kam atemlos im Gymnasium an. Ein Sol¬dat, der Herr Fehner , der da oben sitzt, fragte mich , wohin ichwolle. Ich muß meinen Mann herausholen, sonst wird er er»
schossen. Fehner führte mich auf Seidls Zimmer und sagte :
„ Seidl , komm einmal her.

" Seidl antwortete : „Ich habe keine Zeit,was wollen Sie denn ? " Ich sagte, daß ich meinen Mann heraus¬haben wolle .
„Es wird niemand erschaffen",

antwortete Seidl . Seidl riet wir , am nächsten Morgen zum Oder¬
kommandanten Eglhofer zu gehen . Inzwischen aber war mein
Mann schon erschossen.

Dann wird der Zeuge Hans Wagner , der frühere Atelier¬
diener Professor Bergers , vernommen. Er gibt an : Ich bin
jetzt in einem Geschäft ganz in der Nähe des Gymnasiums ange¬
stellt . Am 30. April war ich ganz erstaunt, als ich zufällig sah,
daß man .reinen Professor im Auto ins Gymnasium brachte.Man bat du dabei ganz roh die Treppe hinaufgeschoben . NichtsGentes ahnend, bin ich zu Frau Professor Berger gegangen und
habe ihr meine Dienste angeboten. Sie teilte mir mit , ihr Mann
-ei verh astet worden, weil er ein Plakat abgerissen habe . Ich
habe dem Professor Suppe und Eier ins Gymnasium gebracht, weil
er magen ' - idend war . Ich kam dabei erst in das Zimmer d«S
Kommandanten Seidl und fragte nach diesem. Da schrie Hauß.
mann mich an : „Ich bin der Vetreter des Kommandanten.

" Ich
sagte ihm : „Du wirst schon entschuldigen , wenn ich keine Hunds-
marke habe." Das hat geholfen . Er hat mir eine Ordonnanz
mitgegeben. Das war so eine Gestalt. Ganz verlumpt, die Fetzen
haben ihm direkt heruntergehangen . Ich dachte mir : Der paßt
ja recht in die Geiseln hinein. Professor Berger hat mich in seiner
Aufregung erst gar nicht erkannt. Er sagte, ich solle seiner Frau
ausrichten, es ginge ihm gut und er sei in guter Gesellschaft. Ich
fragte ihn dann, ob er vielleicht Geld brauche. Da höhnte ein
Rotgardist: „Der braucht kein Geld mehr.

Dem kommt sein Kohlrabi heut noch herunter !"
So schnell geht das nicht, sage ich und gehe weg . Kurze Zeit darauf!
kommt ein Arbeiter in unser Geschäft und ruft : „Sag mir nur
gleich, wie Dein Professor ausschaut? Er hat einen weißen Bart /antworte ich. So , dann schleppten sie ihn gerade zum Erschießen,erwiderte er. Als ich ins Gymnasium kam, hieß es : Die sind schon
erschossen . Ich bin darauf zu Frau Professor Berger gegangen ,
habe ihr aber nichts von dem Tod ihres Mannes gesagt . Wir sind
dann zusammen zu Seidl gegangen. Frau Professor sagte : Ich
möchte Herrn Seidl sprechen . Sind Sie Herr Seidl ? Er gab
überhaupt keine Antwort. Da ging Haußmann auf Seidl zu und
flüsterte ihm etwas ins Ohr . Seidl nickte mit dem Kopf und
Haußinan sagte dann, er habe den Professor bereits um 5K Uhr
entlassen . Ich toutzte ja , wo Professor Berger war und sagte
darum : Das ist nicht möglich, da müßte er schon längst zu Hause
gewesen sein . Haußmann speiste uns dann ab mti der Berner-
kung : Vielleicht ist er bei einem Freund . Wir sind dann heim¬
gegangen. Später hat dann Frau Professor Berger aus der Zei¬
tung die Nachricht von dem Tode ihres Mannes erfahren.

Außerordentlich interessante Angaben machte dann die Zeu¬
gin Kurtz über die Herkunft der Schmucksachen, die im Besitz
des Angeklagten Hesselmann gesunden wurden. — Vors . : Sie
haben früher ein Verhältnis mit Hesselmann gehabt , obwohl er
verheiratet war . — Zeugin : Das habe ich erst später erfahren.— Vorß : Wie haben Sie ihn kennen gelernt ? — Zeugin :
Auf der Straße . Er hat mich ins Kino eingeladen. — Vors . :
So , also auf diesem nicht mehr ungewöhnlichen Wege hat er Sie
angeschmiert . — Zeugin ^ Ek- hat mir gesagt , er sei Film¬
schauspieler und wolle mich auch auf die Bühne bringen. Er
müsse nach Leipzig reisen und in dem Sensatwnsstück „Der
weiße Diamant " die Rolle des Detektivs spielen. — Vors . : Wie
sind Sie ins Luitpold -Gymnasium gekommen — Zeugin :

Als Rote-Kreuz- Schwester .
(Lautes Lachen im Zuhörerraum . ) — Vor s. : Sind Sie ausge-
bildet? — Zeugin : Nein. Ich war dann als Schreibfräulein
in der Bekleidungskammer. — Vors . : Dann hat ein Student,namens Rumpf aus Berlin Sie vergewaltigen wollen ? — Zeu .
gin : Ja , er ist verurteilt worden. -— Vors . : Hat Hesselmann
Ihnen etwas von dem Geiselmord erzählt ? — Zeugin besinnt
sich lange, dann zögernd : Er hat eine Uhr mit heimgebracht . —

stand des literarischen Interesses bei einem großstädtschen Publi¬
kum, das sich eine so seltene Darbietung nicht sollte entgehen
lassen . M.

o. r . Eine Uraufführung in Baden-Baden. Die Urauffüh
rung von „ M e rl i n"

, eines Werks der in Baden-Baden leben¬
den Dichterin A. von Puttkamer , fand letzten Freitag vm
vollem Hause in den Siädt . Schauspielen statt . Die Spielleitung
hatte für eine irejsliche Ausgestaltung der Bühnenbilder Sorge
getragen und auch alle miiwirkenden Künstler gaben ihr Bestes .
Wenn das Werk nicht einen vollen Erfolg erringen konnte, so lag
cs an der losen Aneinanderreihung der Bilder und unzusammen-
hängenden Handlung . Der Inhalt des Werkes ist eine Mischung
von „Fauft " und Parseval mit dem Grundlon vom Sieg des Guten.
Meisterhcfft und schön ist die -spräche der Dichterin, die kaum
üb »rtrofsen werden dürste und dem Werke zu seinem Achtungser¬
folge verhelfen haben dürfte . Tie Musik zu dem Werk von Karl
A ß m u s ist sehr wirksam und trug ihren Teil mit bei zur gute«
Aufnahme des Werkes.

SatgratMi*.
Der Sozialismus und die Kopfarbeiter. Als erstes Heft einer

Schriftenreihe, die die Sozialistische Studentengruppe der Uni¬
versität Freiburg (Bcrdcn ) hcrausgibt, erscheint soeben eine sörq'
schüre : „ Der Sozialismus und die 5-opsarbeiter " von WalreH
Hegar. (Verlag Fr . Paul Lorenz, Freiburg i. Br ., Preis 90 F ),

Ter Verfasser sieht in der Lösung des Bündnisses zwischey
Bildung und Kapital das einzige Heilmittel für die allgemein ,
Demoralisation. Tie Kopfarbeiter, als die Träger der Bildung
inüssen als die ersten sich von der kapitalistischen Gesinnung frc,
macken , wenn sie überhaupt noch auf den Ehrentitel der geistige»
Führer des Volkes mit Reckt Anspruch erheben wollen. Sic müh
scn sich als Proletarier neben die Proletarier stellen uird dürfe »
auch im Fall des Wiederaufkommens des Kapitalismus kei »
neues Bündnis mit diesem schließen . — In einem weiteren Ab.
schnitt wendet sich der Verfasser cm die Liberalen unter den Köpft
arbeitern und sucht zu zeigen , daß der wahre Lweralismus , de»
KultnrliberalismuS ( (Gegensatz : Wirtschaftsliberalismus) erst auj
dem Boden der sozialistischen Wirtschaftsordnung verwirklrcht tm, '
den könne .

Deutsche Techniker - Zeitung. Bundeszeitschrift der technische «
Angestellten und Beamten . Erschienen ist Nr. 4 des 1 . JahrgangsAus dem Inhalt : Die Gegenrevolution in der Angestelltenbcwe -
gung. Das Belriebsratsgesetz. Ter Tarifvertrag in Württem,
üerg. Volkswirtschaftliches . Sozialpolitik. Arbeitgeberbcwcgung ,
Arbeilerbewegung, Angestelltenbewegung. Beamtensragen.
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kor {. : Hat er die Uhr schon vor dem Geiselmord gehabt ? —
Zeugin Nein, ich weih bestimmt , daß er sie

erst nach dem Mordtage
satte . Erst hat er mir gesagt , er habe die Uhr gekauft . Später
sat er auch einen grünen Ring mitgebracht . Den hat er angeblich
eim Goldschmied in Reparatur gebracht . — Diese Feststellungen
otxfen geradezu sensationell . — Bors . : Zeugin, sind Sie wegen
>es Bruche ? auf den Angeklagten böse gewesen ? — Zeugin :
Kein, erst als er verhaftet wurde, war die Freundschaft aus . —
feer Angeklagte Hesselmann bestreitet die Richtigkeit dieser
Angaben : Die Zeugin hat ja früher auch nichts davon gesagt . Wo¬
her weih sie es denn? — Bors . : Von Ihnen . — Hessel -
wann : Ich bin der Meinung , daß sie von Beutelsbacher
beeinflußt ist. — Heffelmann freut sich nicht über diese Wendung,-dagegen lacht Seidl in sich hinein, daß Heffelmann nun auch hin¬
eingefallen ist. ^

München , 14 . Sept . Der Staatsanwalt beantragte
.gegen die Hauptschuldigen Fritz S e idl und S ch i ck l h o f e r
neunmalige Todesstrafe und Aberkennung der bür¬
gerlichen Ehrenrechte wegen fortgesetzten Mordes , gegen die
zwei Hmaren Wiedel und Josef Seidl die Todes¬
strafe wegen Mittäterschaft , gegen einige weitere Angeklagte
Zuchthausstrafe von 10-—15 Jahren wegen Beihilfe . Für den
Studenten ffietcrmeier wurde Freisprechung beantrag .

flus der Partei .
Weingarten , 15. Sept . Sozialdem . Verein . Die

Parteiversammlung mit der Berichterstattung über den Par¬
teitag findet am Donnerstag , 18. ds. Mts . abends 8 Uhr , im
„Badijchen Hof" statt . Me Genossen und Genossinnen wol¬
len sich vollzählig einfinden , insbesondere die Genofien vom
Bürgerausschuß und Gemeindsrat , da wichtiges auf der
Tagesordnung steht.

n . Ottenau , 16. Sept . Donnerstag , 18. Sept . , abends
8 Uhr findet im BereinÄokal eine Mitgliederversammlung
statt , in der der Bericht vom Landesparteitag erstattet wird.
Außerdem stöben noch wichtige Punkte auf - er Tagesordnung ,weshalb an alle Genossen da? Ersuchen ergeht , zu erscheinen.

Der neue Mitstreiter . Unser neues Heidelberger
Parteiblatt wird in den nächsten Tagen mit seiner ersten
Probenummer erscheinen . Es führt den Namen „Volks -
zeitung " . Leitender Redakteur wird Gen . Landtagsabg .
Dr . Kraus . _ ,

fius dem Lande.
Brette «.

Protest gegen die Lebrnsmittelnvit . Das GewerffchaD -
kartell Breiten , das etwa 800 organisierte Arbeiter vertritt ,
hat gestern beschlossen,. einen Demonstrationszug gegen die
Lebensmittlknappheit in Breiten zu veranstalten . Alle Ver¬
treter einschließlich der Beamten und Kaufleute haben zu §e>
stimmt , die Geschäfte und Betriebe am Mittwoch von 3 Uhr
ab zu schließen . An die Frauen und Arbeiter und alle Der-
jorgungsberechtigten Angest -ellten geht der Ruf . in Massen zu
erscheinen.

Am SanGtag abend fand bei Ferd . Reff eine Versamm¬
lung gegen die Lebensmittelnot statt . Einberuier waren
Herren der Kaufmannschaft . Es ist nur zu begrüßen , daß
auch diese Kkaffe eMich das Hungerleiden satt hat . Bisherhotten diese Leute sich wenig um di« Allgemeinheit beküm¬
mert . Me Versammlung war mäßig besucht. Ein Entschlußwurde nicht gefaßt . Am Sonntag waren die Vertreter und
Vertrauensleute der Lanitvirte hier beisammen , um wegenAblieferung des Getreides zu beraten . Wir wollen hoffenund wümchen, daß auch hier eine Besserung «intritt und Ge¬treide abgeliefert wird .
Bruchsal.

Kartrllsitzmrg. fflit macken auch an dieser Stelle auf dieheute abend in der . Pfalz ' stattfindende Kartellsitzung aufmerk¬sam . Vollzählige » Erscheinen der Delegierten ist dringend not¬wendig. "

Ettlingen .
Aus dem Gemeindrrat . Der Gemeinderat beschsieht, demKommunalverband Ettlingen im Südflügel der alten Kaserne Voml . September lfd. Js . ab die erforderlichen Räume als Geschäfts,pmmer mietiveffe zur Verfügung zu stellen. — Dem ReichSbund»er Kriegsbeschädigten und den vereinigten Vereinen wird diestädt. Fesihalle fitr eine WohltätigkeitSanfführung zu Gunsten derKriegsgefangenen am Sonntag , den 14. September lfd . Js . kosten -w» und dem Gesangverein . Freundschaft' zur Veranstaltungeme, Konzerts am 26. Oktober lfd. Js . gegen di« übliche Tsxe zurBenützung überlassen. — Der Gemeinderat vergibt die Gipserar-beiten für die Auhenfassade des städtischen WohnhauSneubaueSander Kanalstraße an Gipsermeister Müller und für den Jnnenver .puh an Gipsermeffter Bosch und Welker . — Für die Geschäft, ,

»immer deS BezirlSgeometerS find der Oberdirektion de» Wasser -und Straßenbaues die Räume der Offizierspeiseanstalt der altenKaserne vom 1 . Oktober lfd . I ». ab mietweise überlassen. — DerGemeinderat überträgt die Lieferung von Gar . und Wasserlei -
tungSröhren sowie Formstücken dem Installateur Hug hier zu sei¬nem Angebot. —
Rastatt .

-l> Kriegsgefangenenheimkehr. Die erwarteten Gefangenenfind auch am Montag noch nicht « ingetroffen. Au » dem Durch¬gangslager wird vielmehr gemeldet, daß vorerst keine Transporte
zu erwarten sind.

-l- Die Revolution und daS neue Deutschland . Wer erwartet
hatte, in der öffentlichen Volksversammlung am letzten SamStag
»nS dem Munde Schöpflins eine jener von Begeisterung flam¬menden Reden zu hören , wie wir sie aus der Zeit vor den Wahlen
zewöhnt find , der mochte von dem Bortrag über «Die Revolution
and das neue Deuffchland ' Wohl enttäuscht sein. Der Vortragoar weder auf reiche Beifallsernte zurechtgestutzt, noch wollte er
»en Instinkten der Masse schmeicheln. Schöpflin sprach nicht als
Agitator von Forderungen und noch zu erringenden Rechten , son¬dern als Warner von den Pflichten der Arbeiter, von den Pflich¬ten des ganzen deutschen Volke». Und so unangenehm vielleicht
manchem Parteigenossen die oft bitteren Wahrheiten waren, die er
|u hören bekam, da» eine mußte jeder aufrichtige Zuhörer zu¬
geben : Der Genosse da oben , der als Mann aus dem Volke zum
Volke spricP , der meint es ehrlich mit un ». Und weil er nur das
Beste für die deutsche Arbeiterschaft will , deshalb ist eS notwendig ,
daß er ihr eininal die nüchterne , ungeschminkte Wahrheit sagt , daß
er ihr den Weg zeigt , der allein unS noch retten kann, daß er dar-
nif verzichtet , davon zu sprechen, was die Arbeiter gern hören,
andern daß er nicht davor zurückschreckt , auch den eigenen Partei ,
zenossen mit aller Energie einzuhämmern, was ihre Pflicht ist ,
wenn nicht das deutsche Volk und mit ihm das deutsche Proletariat
,in allererster Linie ganz elendiglich zugrunde gehen soll . Uni
idiese gegenwärtig höchste Pflicht heißt : Arbeit, Arbeit , Arbeit. Die
Deutsche Arbeiterschaft hat ihr Geschick selbst in den Händen : ent-
-.weder sie arbeitet — dann brauchen wir durchaus nicht pessimistisch
Irfc sif jpt . i .HfvTugti - dann werden wir wieder hochkommen:

Dreuskag , den 16. September 1919.
oder sie arbeitet nicht, sie sabotiert weiter — dann gehen wir nicht
nur totsicher, sondern auch äußerst rasch dem völligen Ruin ent-
gegen .

Er mag dem Gen . Schöpflin nicht leicht angekommen sein ,
daß er — selbst ein Arbeiter — so ernst und eindringlich zu Arbei¬
tern sprechen mußte. Umso erfreulicher war eS . daß er bei den
Parteigenossen volles Verständnis für fein« ernsten Mahnungen
fand. Von den im Saal anwesenden Unabhängigen konnte
man das wohl schwerlich verlangen. Sie hatten sich ihren bedeu¬
tenden Führer , Herrn Kruse , aus Karlsruhe kommen lassen
und der konnte doch unmöglich nach Karlsruhe wieder zurückfahren ,
ohne feine Weisheiten an den Mann gebracht zu haben. Er
brauchte volle % Stunden , um die »Rechtssozialdemokraten ' in
allen Tonarten in den Schmutz zu ziehen , obwohl Gen . Schöpflin
eS streng vermieden hatte, in seinem Bortrag auch nur mit einem
einzigen Wort die Unabhängigen oder Kommunisten anzugreifen.
Da Gen. Schöpflin auch in anderen Orten noch öffentliche Ver¬
sammlungen abhalten wird, fteute sich Herr Kruse schon darauf,
ihm noch öfters entgegentreten zu können . Diese Freude hat khm
Gen . Schöpflin alleüiings bitter vergällt. Herr Kruse müßte schon
sehr dickfällig sein oder kein Empfinden für seine blamable Rolle
haben, die er am Samstag gespielt , wenn er ei nochmals riskieren
sollte, dem Gen. Schöpflin als Diskussionsredner entgegenzutre-
ten . Wir fteuen un » . daß es noch immer eine vernünftig den -
kende Arbeiterschaft gibt , dre unterscheiden kann zwischen den nüch¬
teren Worten «ine» ehrlichen Führer » und den demagogischen
Hetzreden gewissenloser Leute.

___
Fvauenversammluug . Kommenden Mittwoch . 17. Sept .,

abends 8 Uhr. findet im Lokal ,^um Anker ' eine Versamm¬
lung unserer Frauen stat . Tagesordnung : 1. Berichterstat¬
tung der Genossin Späht über die FrauenLmserem in Karls¬
ruhe . 2 . Agitation und Aufklärung unter den Frauen . Zu
dieser Versammlung sind unsere Genossinnen mit der Bitte
unr zahlreiches Erscheinen freundlichst eingeladen . Die Ge¬
nossen bitten wir unter allen Umständen dafür zu sorgen, daß
ihre Frauen in dies« Versammlung kommen.
Ans dem Murgtal .

-l- Niederbühl. Bei einer Honett machte sich ein hiesiger
junger Mann mit einer Schußwaffe zu schaffen und verletzte durch
einen Schuß ein Kind am Auge.

Staufenberg . Nächsten Donnerstag , 18. Sept ., abends 8 Uhr ,
findet im Gasthaus zum . Grünen Baum' eine Mitgliederver¬
sammlung statt. Da Genosse Stern » Gernsbach Bericht über
den Parteitag erstattet und sonst wichtige Punkte zu erledigen
such, wird erwartet, daß kein Parteigenosse fehlt.

-t. Müllheim, 18. Sept . Die LebenSmittelstelle beim Kom¬
munalverband legte dem Bezirksamt nahe, die im Bezirk sich auf-
haltenden Kurgäste von Mitte September zur Abreis « zu veran¬
lassen . Rur wer aufgrund eines ärztlichen Zeugnisses erholungs¬
bedürftig ist, soll hiervon ausgenommen sein .* Pforzheim, 16. Sept . Eine Kindesleiche , die im Wasser
trieb, wurde am Sonntag nachmittag von Mädchen , die am Gas¬
werk badeten, in de« Enz gefunden. Ueber die Herkunft der
Leiche war noch nicht» zu ermitteln.* Mannheim , 15. Sept . Am Damstag ist der Dolksschüler
Ludwig Aß mann beim Baden im Rheine ertrunken. — Am
Sonntag ertranken beim Baden im Neckar der 25jährige Tag¬
löhner FreiSeiS und der 9jährige Volksschüler Fr . Schuster .— In einem Hausgange am BiSmarckplatze wurde ein etwa zehn
Tage altes Knäblein auSgesetzt.

* Werth-im» 14. Sept. In Sonderriet warf ein mit Legen
einer elektrischen Leitung beschäftigter jüngerer Mann «in Stück
Rohr vom Dache . Es traf die aus dem Haus tretende Frau deS
Hausbewohner» so unglücklich an die Schläfe, daß diese, Mutter
von vier Kindern, tot umfiel.

Die ersten Kriegsgefangenen im Mannheimer Durch-

Gestern vormittag Vafi Uhr trafen die ersten deutschen Kriegs¬
gefangenen aus den englischen Gefangenenlagern bei ArraS in
Mannheim ein . Im ganzen sind es 953 Leute auS allen deutschen
Freistaaten , meisten» aber Badener. Die Heimgekehrten befinden
sich in bester Stimmung ; ihr Aussehen ist gut, ihre Kleidung zwar
ganz, aber schlecht . Als Vertreter der Stadt war Bürgermeister
Dr . v. Holländer erschienen. Der Platzkommandant begrüßte
sie in einer kurzen Ansprache und erklärte ihnen, daß sie wahr¬
scheinlich schon bis Donnerstag in ihre Heimat entlassen werden
könnten . Darauf wurden sie nach dem AusgangSlager geführt,
wo die Entlausung und Untersuchung vorgenommen wurde.
Dann bezogen sie ihre hübsch eingerichteten Wohnbaracken , wo sie
Verpflegung bekamen . Eine offizielle Begrüßung seiten » der
staatlichen und städtischen Behöroen findet noch statt. Bei dem
Lager hatte sich eine große Menschenmenge angesammelt, die die
Helmgekehrten auf» herzlichste begrüßte.

flus der Stadt »
* Karlsruhe » 18. September .

Die Wohnungsnot der Alleinstehenden .
* Unter der Wohnungsnot leiden di« Alleinstehenden

außerordentlich , soweit sie möblierte Zimmer brauchen . Nir¬
gends mehr sieht man an den Fenstern das bekannte weiße
Plakat Möbliertes Zimmer zu vermieten "

, da in der Stadt
die Wohngelegenheiten bis aufs äußerste ausgenutzt sind.
Möblierte Zimmer sind kaum mehr aufzutreiben . Und wie
das eben mal ist : Je größer eine Notlage in irgend einer
Dache, desto rücksichtsloser wird sie ausgenutzt . Es wird
augenblicklich in der Stadt ein Wucher mit den möblierten
Zimmern getrieben , wie nie zuvor , und zwar von Mietern ,
die sich nicht genug über Wohnungswucher der Hausbesitzer
aufhalten können. Heute gilt das Wort : ..Was du
nickst willst, das man dir tut , das füge jedem andern zu !"
Heute find wir in Karlsruhe soweit, daß das Wohnungsamt
der technischen Hochschule in den Zeitungen durch Anzeigen
einsichtige Familien bitten muß , Wohnungssuchende Stu¬
dierende aufzunehmen , nachdem „heute kaum mehr Zimmer
zu angemessenen Preisen für Studierende nachgewiesen wer -
den können ! " Soll das nicht» fruchten , wird mit Z w a n g S-
einmietung bei offiziell festgesetzten Preisen angedröht .

Es ist traurig , daß zu diesem Mittel gegriffen werden
muß . Der größte Teil der Studierenden kommt heute aus
dem Mittelstände und dem werktätigen Volke, d . h. von Leu -
ten , die schwere Opfer für die Kinder bringen , und es wäre
Pflicht eines Jeden , den jungen Leuten behilflich zu fein.

Es wäre auch für hier dringende Aufgabe , einen Nor¬
maltarif für möblierte Zimmer in der Oeffenttichkeit be¬
kanntzugeben , auf Grund dessen jeder Zimmermieter nach¬
träglich beim Mieteinigungsamt reklamieren
kann, wenn er vom Vermieter überfordert wurde . Es ist da?
nötig, weil man heute mit den Vermietern nur handelseinig
wird , wenn man für ein Zimmer möglichst die ganze Woh¬
nung bezahlt unter Umständen noch mehr.

Die diesjährige « Kartoffelpreise .
Me Höchstpreise für den Zentner Kartoffeln beim Ver¬

kauf durch den Erreuaer wurden , falls di« Lieferung nach

dem 14. September erfolgt , auf 7,50 <M festgesetzt. Dieser
Preis schließt die Kosten der Anffrbr zur Verladestelle
Versandorts ein . Beim Verkaufe in Mengen bis zu 12
Zentnern durch den Erzeuger unmittelbar an den Ve^
kraucher gelten folgende Höchstp-effe : Oe'' Zentner
Acker oder Keller darf höchstens 7,25 Jk kosten ;
V '.rl .idestclle des Versandortes einschließlich deS Einlad !
kost . ! der Z - rtner höchste iS 7.v0 Jü , Bei Lieferung W
Kartoffeln durch den Erzeuger vor das Haus des V
brai chers betragt der Höchstpreis 8,30 <M für den Zentn .
ohne Rücksicht darauf , in welchen Mengen die Kartoffel
geliefert werden .

Man wird es im allgemeinen nicht verstehen , wanvDman auch mit dem Kartoffelpreis über den vorjährigen
Preis von 6,60 <M , der doch schon reichlich hoch war , um 1 Jb
hrnausgehen mußte . Ter Kartoffelprei ? märe doch am eh?-
sten geeignet , auf einer erträglichen Höhe gehalten
werden .

Die Gastwirte lehnen ab.
* Eine Versammlung der Arbeitsgemeinschaft bet .

Karlsruher Gastwirte lehnte die Forderungen betGa st Wirtsgehilfen ab . Die Versammlung
kannte an , daß in einigen Jahren da ? Trinkgeld abgeick _.itwerden sollte , sie war aber der Meinung , daß der heutige
Zeitpunkt nicht dazu geeignet sei. Eine jetzige Durch ' " '
rung der Forderungen würde unfehlbar den Ruin vieler
Gastwirtsbetriebe nachziehen , ein Unglück, das auch das '
Gastwirtspersonal schioer in Mitleidenschaft ziehen würde,denn dieselbe würde unzweifelhaft eine starke Einschrän¬
kung und Verminderung des Personals , soweit es nur
möglich sei , zur Folge haben , so daß viele des Gcsstwirstp
Personals stellenlos würden . — Die GastwirtSgehiffen finl ,da anderer Meinung . Sie wollen wie jeder Arbeiter end¬
lich einmal einen festen Tarif haben . ^

Endlich bessere Verbindung mit der Pfalz .
Der Güterverkehr über die Rhcinbrücke « bei Maxmßund Germersheim ist für Eil - und Frachtgut wieder au'

genommen worden . _
Kellnerstreik im Cafä Bauer. Die Kellner der Cafe Bau« ,traten am Samstag abend in den Streik , weil zweien ihrer KopAlegen ohne Angabe bestimmter Gründe gekündigt worden war. £ *'k

Vermittlung deS OrganisationsvertreterS war erfolglos, zum 's
Herr Sinner erklärte, daß er die Vertretung der Angestellten bei
Entlassungen nicht zu hören brauche . Der Streik wurde dann a»
Sonntag nachmittag abgebrochen, nachdem folgendes Abkomu:
zwischen Herrn Sinner und dem Verband der Gastwirtsgehilfen
getroffen war : 1. Alle am Streik Beteiligten werden wieder ein¬
gestellt, mit Ausnahme des Kellners I . Maßregelungen, sowie
eine Erneuerung deS Personals finden nicht statt . 2. Alle einüni«
senden Beschwerden sind in Zukunft zur Kenntnis der Betreff«»»
den zu bringen, fodah sich diese rechtfertigen können. 3, Einsiel,
lungen und Entlassungen sind im Eiiwernehmen mit dem De«
trauensmann vorzunehmen. Beide Fälle werden dem SchlichtunHi
ausschuh zur Entscheidung überwiesen. Die Kündigungen Werda
aufrecht erhalten. 5 . Der nicht wieder eingestellte Kellner erhÄlbis zur Entscheidung den ihm zustehenden Lohn von 5 Kl J«
Tag sowie eine Entschädigung für den Ausfall der Trinkgein Höhe von 15 Mk.

Niihrkakao. Man schreibt unS : In dieser Woche wird n. <
% Pfd. Nährkakao auf die Marke E 120 zur Verteilung gebraMWir empfehlen dringend, sich mit diesem, auch den Kindern s«U
bekömmlichen Nährmittel für den kommenden Winter einzudecken
Um dies auch Minderbemittelten Kreisen der Bevölkerung zu ea
möglichen , wurde der Preis für daS % Pfd . auf 1ISO Ulf herabge-,
setzt. Der Wohlgeschmack des fertigen Getränke» hängt sehr
der richtigen Zubereitung ab und man soll deshalb den Nährk
einige mal aufkochen und nicht bloS heiß machen. Außer
kann je nach Geschmack eine Prise Salz zugegeben werden.

Bezirk Siidstadt . Morgen Mittwoch , abend» 8 Uh« &«»
ginnend, Versammlung im „Auerhahn" mit Bortrag de» Genosse«
Tr . Kran » über : „Da» Erfurter Programm und unser. Um
menden Aufgaben". ES wird auf zahlreichen Besuch gerechnet

Rintheim. Die morgen Mittwoch fällige MonatSve
lung de» Sozialdem. Vereins mutz verschoben werden.

Gärtnerverjammlung . Morgen Mittwoch , abend» X8 Uhr»
findet in der „Kronenhalle'

(Kronenstraße 3) eme öffentliche Btte
sammlung der Gärtner und Gärtnereiarbeiter statt, in der Ga»
leite* Fuchs - Frankfurt sprechen wird.

, Dtadtgartenkonzrrt. Heute finden im Stadtgarten Mustkan»-
führungen des Musikvereins . Harmonie' statt. (S . d. Anzeigrj!

Im Colosseum beginnt heute Dienstag ein vollständig neue»
Programm und sind die auftretenden Künstler au» der heuti ,
Anzeige ersichtliche Die Colosseum-Kasse ist täglich wm 11—1
Uhr geöffnet. _

Dr . Tag Karlsruher GewerkschaftSkartell hatte in feiner Os
11 . 9. 19 im .Adler' abgehaltenen Versammlung eine umfang¬
reiche Tagesordnung zu erledigen. UnentschuMgt fehlten ich
Vertreter der Chorsänger, Friseure , Gärtner , Kürschner , Taba»
arbeiter , Textilarbeiter und Transportarbeiter . Der Vorsitzen̂
Hof gab unter Punkt . Geschäftliche »' bekannt, daß
Ministerium auf eine Anfrage des Kartell», die Jnstands
der badischen Kohlenbergwerke betr., geantwortet habe, daß —
getan werde, waS möglich sei, um die heimischen Kohlenquell»
zu erschließen . DeS ferneren fiirde eine Konferenz der badisch
Gewerkschaftskartelle statt, die sich mit wichtigen Fragen de»
fentlichen Lebens, insbesondere aber aus dem Gebiete der <So»i
Politik zu befassen habe. — Der Deutsche Kellnerverband habe
sich dem Kartell angeschlossen. Ueber den heutigen Stand iej-
Volkswehr wurde ein kurzer Bericht gegeben und beschlossen , Mjeine Kommission mit dem Ministerium Fühlung nehmen p *
zur Behebung einiger Mißständ«. Inzwischen war au» der Msti>
der Versammlung ein Antrag eingelaufen, die Annonce de » ft *®"
teil# auch in der „$ og . Republik " zu veröffentlichen . Mit Rück¬
sicht auf die hohen Kosten einigte man sich dahin, den Mitglied«»
die Einladung zur Versammlung mit der Tagesordnung schki»
lich zuzustellen, alle anderen etwa rwtweNdigen Ankündigung«»
len jedoch beiden Arbeiterblättern zugewiesen werden .
Kassenbericht vom 1 . Quartal 19, welcher gedruckt dorlÄf
wurde von Kol. Prüll ergänzend behandelt . Lebhaft kritists »
wurde, daß immer noch eine Anzahl größerer Organisation»
ihre Beitrage an das Kartell nicht restlos abliefern. ES
beschlossen , daß die Kassenrevisoren als sogen. RevisionSkommisst»
von Zeit zu Zeit Einsicht in die Bücher der GewerkschaftSvê ^
tungen zu nehmen ^hätten, um die Richtigkeit der BeitragSabkie»
rung zu prüfen.

Bei Punkt 8 : Stellungnahme zur Verordn » * »
des Demobilm achungSausschusser betr . Entlaß
s u n g von Arbeitern und Ange st eilten machte der **»'
fitzende er rvternde Ausführungen und bemerkte , dah die
nächst erscheinende Verordnung die Arbeiterausschüfle vrä
sehr heiklen Maßnahme betraue , an die mit der größten GewP
senhaftigkeit und Objektivität herangetreten werden müsse, we»?
auch zu bedauern sei , daß unsere miserable wirtschaftlich« LE
unS zu diesen Maßnahmen zwinge . Bei Punkt 4 : Entschä » ' '
gug für Feierschichten bei Betriebs st örung ^
machte der Vorsitzende ebenfalls Misteilung über Verhandlung
im DemobilmachunaSauSschuh und zu treffende Maßnahm̂
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Nach lebhafter Diskussion wurden einige Abänderungsvorschläge
angenommen, die die Befestigung gewisser Härten bei Regelung
dieser Frage bezwecken . Punkt 5 : „ Wahl einer Kommission zur
Durchführung des BildungSwesenß "

, wurde zurückgestellt .
Bei Punkt 6 : Stellungnahme zu den geplanten

FahrpreiZcrhöhungen und BetriebSein st ellun -
gen sestenS der Bad. Staatkeisenbahnen gab Kollege Schnei
der als Vertreter im Eisenbahnrat eine Darstellung über die
z. Zt. bestehenden Verhältnisse bei der Bahn, über die Löhne, Koh-
lennot. Verlotterung des Betriebsmaterials , ungeheuere Steige¬
rung der Rohstoffpreise usw . Er muffe aber entschieden Verwah¬
rung dagegen einlegen über die da und dort aufgetretene Mei¬
nung , als wenn nun die bessere Entlohnung der Eisenbahnarbeiter¬
schaft an dem Defizit der Staatseisenbahnen schuld ' ei . Diese
Ursache sei ganz wo anders zu suchen. Auch der Vorwurf der
Verminderung der Arbeitsleistung sei im allgemeinen unberech¬
tigt . Geplant sei eine Erhöhung der Fahrpreise in allen Klaffen
um 80 Prcq . und eventuelle Einstellung des Personenverkehrs
an Sonntagen . Hier setzte eine lebhafte Diskussion ein und
wurde von allen Rednern zum Ausdruck gebracht , daß diese Maß-
näbme keine Rücksicht aus die wirtschaftlich Schwachen nehme und
daher von der Arbeiterschaft nicht gutgeheißen werden könne.
Nachdrücklich wurde gefordert, daß die 1 . und 2. Klaffe entsprechend
höher belasset tnerden muffe zugunsten der 8. und 4 . Klaffe .
Ebenso müffe bei Betriebseinschränkunqen im Personenverkehr,wenn solcher notwendig ' ei , auf keinen Fall der Sonntag herange¬
zogen werden, denn dann wäre dem arbeitenden Volke jede Fahr¬
gelegenheit genommen. . Es wurde folgende Entschließung ein¬
stimmig angenommen:

Die heutige stark besuchte Versammlung des Gewerkschaft » ,
kartells stellt sich nach Anhörung eines eingebenden Referatsdes Koll . Schneider auf den Standpunkt, daß sie der vorgeschla¬
genen allgemeinen Erhöhung der Fahrpreise in allen Klaffenum 8k) Proz . nicht zustimmen könne. Die Vertretung der wirt¬
schaftlich Schwachen verlangt, daß die zwei ersten Klaffen mehr,etwa 70 und 00 Proz ., und die 8 . und 4 . Klaffe um 50 und 30
Prozent erhöht werden. Die Wochenkarten müssen Gültigkeit
für alle Fahrten in unbeschränster Zeit haben . Bei ZuaSein-'chränkungen verlangt die Versammlung Einstellung dcS Perso¬
nenverkehrs an einem Wochentag mit Ausnahme der Arbeiter¬
züge .

Koll . Schneider erklärte, für diese Forderung unter Wah-
(Of genügender Ellenbogenfreiheit «inzutreten.

NB . Dem Berichterstatter sei gestattet , noch einige Bemer-
kungen zuzufügen: In der jetzigen Zeit mit vollständig neuen
Verhältnissen sind die Arbeiten der mit der Leitung des Arbeiter¬
kartells betrauten Personen, insbesondere des Vorsitzenden und
des Sekretärs , MS Riesenhafte. gestiegen und ich sage nicht zu viel ,wenn ich bemerk , daß sie am Ende ihrer Leistungsfähigkeit an-
zelangt sind . Es wurde dies der öfteren auch in den Versamm¬
lungen anerkannt urck die Einstellung eines zweitenGew er ksckaftssekretär ? angeregt, wenn nickt die Ar¬
beiterbewegung hier am Orte Schaden leiden soll . Diese Maß¬
nahme ist jetzt zu einer zwingenden Notwendigkeit geworden und
bezwecken meine Ausführungen, auf diesen Mißstand aufmerk¬
sam gu machen und Abstellung anzurcgen.

Letzte Nachrichten .
Noske gegen die Kleingläubigen .

Dresden, 15. Sept . In seiner Rede aus der Landes» er-
sammlimg der sozialistischen Partei Sachsen- erklärte Reick?-
wchrminister Noske noch, die Sorge , daß Oberst Reinbart der
Republik gefährlich werden könne, sei unnötig. Noske wandte
sich dann gegen die Aeußerungcn Scheidememns. der während
seines dreimonatigen Aufenthaltes in der Schweig den Zuiam,
menhang mit der Leitung in Deutschland verloren habe. Eine
Gegenrevolution in Deutschland sei nicht zu erwarten . Mit
Angstmeierei lasse sich das zusaiumengebrochene Reich nicht
wieder emporhcben.

Ebcrts Dank an Württemberg.
Reichspräsident E b e r t hat an die Staatsregierung folgendes

Schreiben gerichtet :
„Nach meiner Rückkehr drängt es mich , der württembergiscken

Reg-orung nochmals meinen herzlichen Dank auszusprechen für
die freundliche Aufnahme, die wir in dem schönen Stuttgart ge¬
funden haben . Er war sehr wertvoll , daß wir durch persönliche
Fühlungnahme mit Regierung und Preffedertretung ein deut¬
liches Mld von den gegenwärtigen Zuständen und Bedürfnissen
des Landes erhalten konnten , und ich versichere nochmals gerne,
daß , soweit eS auf mich ankommt , den besonderen Verhältnissen
Württembergs im Reiche nach Möglichkest Rechnung getragen und
ein Ausgleich der beiderseitigen Interessen gesucht werden solle.

gez. Ebert .
"

Die französischen Sozialisten gegen den Frirdrnsvertrug.
Versailles , 15. Sept . Der französi' che Sozialistenkongreß

erklärt , daß der Friedensvcrtrag durch die Sozialisten nicht
ratifiziert werden dürfe.

Die Romanows an der Arbeit.Paris , 15. Sept . „Humanitß" erfährt, daß Großfürst
Michael Romanow . der Bruder des verstorbenen Zaren aus
Perm , wo er gefangen gehalten wunde, geflüchtet ist. Er be¬
findet sich gegenwärtig im Hauptquartier Koltichaks und'
chickt sich cm , die Rolle eines Thronprätendenten zu führen .

Unstimmigkeiten zwischen Englandn. Frankreich we« n Syrien .
„Petit Puristen " und „Journal " sprechen über die syrischen

Differenzen zwischen England und Frankreich und ihre Bei¬
legung, zu der offenbar Lloyd Georges Reise erfolgte , da auch der
König von Hedschas am Sanistag in Paris eintraf. England habe
Frankreich gegenüber Verpflichtungen , die sich auf einem im Mai
1816 abgeschlossenen Vertrag aufbauen. England habe jedoch
auch mit dem König von Hedschas und zwar im Oktober 1915 einen
Vertrag abgeschloffen, von dem Frankreich erst im Februar 1919
Kenntnis erhalten habe. England wolle ein französisches Protek¬
torat oder Mandat in Syrien nur insoweit anerkennen, als da¬
durch König Hussein und Prinz Fessal, denen England die Unter-
könfgreiche in Syrien mit Ausnahme eines kleinen Staates an der

Küste versprochen habe , nicht berührt würden. Tie Emirate muß.
teu unter französisches Protektorat kommen .

Persiens Widerstand gegen England .
Versailles , 15. Sept . Noch Meldungen ans Teheran hat

sich der Widerstand gegen das engli ' ch-persiche Abkommen
derartig verstärkt , daß man Unruhen befürchtet. 20 politische
Persönlichkeiten wurden nach Kaschan deportiert.

Südafrika ratifiziert den Friedensvertrag.
Amsterdam , 16. Sept . Das Pressebureau Radio meldet

aus Kapstadt , daß der iüdafrikani 'che Senat den Frietzensver-
trag mit 30 gegen 5 Stimmen ratifiziert hat.

General Smuts erklärte in der Debatte , die der Ratifi¬
zierung des Friodcnsvertrages im Parlament voranMng , er
ersticke das Parlament nicht darum, den FriedenSvertnag gut -
zuhcißen , sondern zu ratifizieren. Er wies darauf hin , daß
Tench

'
chland mitgeteilt worden 'ei , daß ihm, wenn einige der

Bestimmungen de ? Vertrages sich , als undurchführbar heraus»
stellten, im Völkerbund das Mittel gegeben sei, um bessere Be¬
dingungen zu erlangen.

Briefkasten der Redaktion.
Z-, Baden -Baden. Die von maßgebender . Stelle eingeholleInformation lautet : Tie Beschaffungsbeihilfe von 1000 M ist tonder Nationalversammlung nur für Beamte bestimmt worden .Das Rrichspostm 'nfterium will jedoch zu erreichen versuchen, daßauch für die nicht im Beamtenverhältnis bei der Postverwaltung

beschäftigten Personen eine Beihilfe bewilligt werde . Eine Auf -
beffernng des bezeichneten gegenwärtigen Tagelohnsatze« sieht
nicht in Aussicht . Die Annahme von Nichtbadenern zu Beamten
ist von der Genehmigung der Badischen Regierung abhängig . Sie
wird erteilt , wenn die Bewerber nachweisbar engere Beziehungen
zu Baden haben.

- l- Rastatt . Auch uns ist bis heute von der Konferenz nichtdas geringste bekannt; wir haben erst durch Sie etwas davon er¬
fahren. Wir werden uns aber nun erkundigen .

Verantwortlich: Für Leitartikel, Deutsche Politik . Ausland.Aus der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kadrl ; für BadischePolitik, Nus der Partei . Kommunales, Soziale» und FeuilletonHermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtlich
m Karlsruhe . Luistnssraße 84.

Temnsanseiger .
Karlsruhe . (Naturfreunde .) Mittwoch abend 8 Uhr Wintersport-

sttzung . 6388
Dnrlach. (Arbeiter-Radfahrerbund „Solidarität "

.) Den Mitglie¬dern zur Kenntnis , daß am Samstag mittag Punkt %2 Uhr
die Abfahrt zur festgesetzten 114 -TageStour nach Heilbronn
und von da nach Heidelberg durch das schöne Ncckartal statt¬
findet. Mitglieder , die nicht im Besitze von Radbereifung sind,
treffen sich ain Sonntag nachmittag um 9 Uhr in Heidelberg
im Eewerkschaftshaus. Gäste willkommen . Ter Vorstand .

Bruchsal . (Gewerlschaftskartcll.) Heute abend 8 Uhr Kartell-
sitznng in der „Pfalz "

. 637h

Abend-HandelsiariiKurse
fflr Damen und Herren .

Am 17. September
Abendfachkurs . Dauer Sept . — März .

Schönschreiben
Rechnen
Korrespondenz
Wechsel-u.Sckeckknnd .

Unterrichtsfächer :
Stenographie
Maschinenschreiben
Buchführung
Ausführliche Auskunft und Prospekt bereitw .

durch die Schulleitung der 6325
Privathandelsschule „Merkur “

Karlsruhe . Karlstrasse 13 .

MterWWdt-VttWAW.
Das Stadt . Landwirtschaftsamt Karlsruhe-Rüppur.

verpachtet gegen Vorauszahlung die Winterschasweidevon zirka 75 ha Wiesen (Vorort Daxlanden ) für die
Zeit vom 1 . Oktober 1919 bis 18 . Marz 1920 an den
Meistbietenden. 6374

Die Angebote müssen schriftlich bis zum 28 . Septemjer 1919 bei Unterzeichneter Stelle eingereicht sein .
Städt. LandwirtschaftSamt

Karlsruhe -Rüppurr.

in der Woche vom 15. bis 21. September 1919.
Kompfmenge 100 gr gegen die Fettmarke C und DNr. 120,

'n den Fettverkaufsstellen Nr. 101 bis 265 von Don¬
nerstag den 18 . bis Samstag den 20. September ;

. M den Fettverkaufsstellen Nr . 266 bis 291 von Sams
tag den 20. bis Dienstag den 23. September;

Zur Ausgabe gelangen :
>1. in den Verkaufsstellen Nr. 101 bis 200 : 50 gr But¬ter und 50 gr Margarine , und zwar in Nr . 101bis 114 und 141 bis 200 Landbuttrr, in den Ge¬

schäften Ar . 115 bis 140 Tafelbutter.2 . In den Geschäften Rr . 201 bis 291 : 100 gr Marga.rine oder sonstiges Fett.
Der Preis beträgt für Tafelbutter 5.60 M , für Land -

"utter 5.30 M, für Margarine 3.53 Jl für 1 Pfund .Frist der Abrechnung für Fett jeweils 2 Tage nachnblaus der Verkaufszeit.
ker nächsten Fettverteiluug kommt in den Ge¬

schäften Nr. 201 bis 291 50 gr Buiter, in allen übrigenGeschäften nur Fett zur Verteilung. 6372
Karlsruhe , den 15 . September 1919.

Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Lveitzer iiäie .
Verkauf von weißem Käse Dieustag , den

1J» . September bis Donnerstag , den I tz.' Septcmb .in den Fettverkaufsstellen Nr. 89 bis Nr. 95
( lnschließlich an die dort eingetragene Kundschaft gegenSie Warenmarke 3 Nr. 119. ftopfiuenge V* Pfund.Preis Mk. 1.20 für das Pfund.

Karlsruhe , den 15. Scotember 1919. 6373
Rn «L« nasmittrIamt der Stadt Larlsrube .

1 (üirtscbMi zur „Platane“. 1
Bekannt für ante Speisen , der Zeit «
entsprechend . Bier , hell und dunkel aus £der Brauerei Printz, ante reine Weine ,

bürgerlichen 5932 ^
Mittags- und sibruiMrcd f

Kleines Nebenzimmer zu vergeben. (&
Herren zum Essen werden angenommen , ü
Es empfiehlt sich Rar ! Kerner « . Trau . |

PöS ? Cssst cisETfcä 5? tvasr cisf ? tax ? tisa tzsit r,£K? fes ?

Volontäre
für das Versicherungsfach znm sofortigen Eintritt

gegen Vergütung

RkilitsküskililftsAklleRBstt
Die Sprechstunde der NechtSausknnfstelle findet

jeden Mittwoch von nachmittags 4 —6 Nhr un¬
entgeltlich Kaiserstratze 69. 2. Stock, statt . 6331

gesucht. 633 i
Meldungen von nur hiesigen Be '-crbern mit bestem
Cinjährigen-ZeugniS und möglichst mit Abitur beim

Mädt. Arbeits - Amt
Zähringerstraste 100 . Zimmer S.

lasnTniswaroiiTV » rr

Vergrösserungen
in erstklassiger Ausführung , auch nach
schlechten Vorlagen , liefert Ihnen

Samson & Go .
Atelier für moderne Photographie .
Kaiserpassage 7 Rat 547 .

Aufnahmen jeder Art in nur bester Ausführung.

Heine 'W s&nse
nur mit Kammerjäger Berg ’s Nicodeal I u . II zu erzielen.Restlose Hansen - u . Hriitvernichtitng .

Erfolg verblüffend. Kinderleicht anzuwenden.Gesetzlich geschützt . — Viele Dankschreiben.
Doppelpack. M.2 .50. Ausreichend t. 1-8 Zimmer u . Betten.Verkauf : Fidelitas - Drogerie , Karlstr . 74 ,

Drog . Rud . W. Lang , Kaissrstr .24 .Bei Eins . v. M. 2.70, oder Postscheckkonto Berlin 31286 ,portofreie Zusendung nach auswärts durch ,u»Herrn . A. Groessel , Berlin . Königgrätzer Strasse 49.
Solider ruhiger Arbeiter

sucht einfach

möbliertes öimer
womöglich mit Kost bei
netten Leuten. Offerten
unter Nr. 100 au das
Vollsfreundbüro erbeten.

Möbliertes
PartmeziMkk
in der Südstadt in Hausmit Einfahrt von Dauer¬
mieter gesucht. Gefl. Aner¬
bieten an das VolkSfrennd -
büro unter Nr. 50 erbeten.

RWiettesZmmw
heizbar, edent . Mansarde,
zu mieten gesucht. Offerten
an das Volksfreundbüro
erb «Neu

M»e M -Hose
gefüttert, mit Besatz,
zu verka » fe ».

Käufer , Augartenstr.27,Hth .

llerren- undDamenhut-Fabrik
Alfred Seidel
Kaiser - Allee 23.

UmpressM ton Herren-, Damen- und Kinder-Hüten
nach neuesten Modellen.

Saubere Ausführung . — Schnelle Bedienung.

Verloren i
ein Geldbeutel mit Inhalt .
Abzugrben aus dem BolkS»
freundbüro, Lutsenstr . 84 .

Sportmützen ,
‘

Kindermützen werden an¬
gefertigt. Stoff und Futter
kann dazu gegeben werden .
Meinier,Dlui »cnstr .7, Stb .3

Selbstangeiertigte

mit und ohne Leibchen ,
nur aus Friedensstoffen, of¬
feriert billig m««

Ulciutrunbs An - »uö
NttkaufMsAst.

Kronen str. 52. Tel . 8747 .

Mühlburg.
Richard f)orn

Damen* und
ßcmnfriseur

— Rheinftratze 45 -
Anerkannt beste Bedienung

Haararbeiten
Parfümerien

nnd Toiletteartikel

Mehrere Bettstelle » n .
Röste , ganze Betten ,
Diva », Schränke , Wasch¬
kommode , Schreibtisch ,
Bnffett zu verkaufen .
Krämer » Kaiserstraße 69.

Ecke Waldbornstr . 0330

Mr Wirte !
Ein Posten alter prima

SGe !z. AO>Ueil!
glanzhell, abzugeben. Aus¬
kunft erteilt Weinhandlg .
Zöllin » KriegSstr . 23g . „ is

Häuser
mit und ohne Geschäfte
sowie Liegenschaften aller
Art zu verkaufen durch das

Licgenschaftsbiiro
M. Busam .

Karlsruhe , Herrenstr . 38.
»3*i Telephon 6580.

Zn verkaufen : 1 gut
erhaltene, grauseid. Bluse ,
sowie I Woümousselin -Kleid ,
s. mitil . Figur pass. Bönsei ,
WachhornitLaste 32. 4. St . L 1

Altmetalle,
Fla,che », Lumpen , Pa¬
pier , Bücher , Fässer ,Möbel , Keller - « . Spci -
chcrkram , kauft fortwäh¬
rend zu hohen Preisen.
K. Kreis , Augarienstr. 27, JHinterüaw» 3. St . «ou>

2 Knabenanziige , grau
und blau , für Alter 7—10
Jahren , 1 Knabenbüchrr
ranzen , 1 blauseid. Damen
Hut, alle? neu, wegen Todes
fall preiswert zu verkaufen.
Gäftlcr » Lachner ^ aße 4 1.

LtnSgekämmteftsuendsste
kauft 4611

Oskar Decker , Haarhdlg
Kaifcrttr . ttS .

Mandolinen, Sttarren
Zithern, Zichhürmonikas

kauft 4306
f . eirir An - und Dev4UC? W Jjf J üanfSgeschätt .
Markgrafenstrastc SS .

Assttt - Kli»«»
(Gillete), werden haarscharf
geschliffen, Stck. IS Pfg . &

34 , Laden. 5

Jissin“i
— Mk . 1 .80 —

gegen üOPflüSISß
Nichts anderes nehmen !
Zu haben in allen Apo-

heken und Drogerien .

MllW
Kein Vettnäff ?" mehr .
,‘dter u. Geschlecht angeben.

Auskunft umsonst .
i München

& UL7 ,

der 6tadt Karlsruhe,
Eheanfgebote . Otto

Kern aus Neudorf , Tanz¬
lehrer hier, mit Emilie Ku»
schidlo von hier. Rudolf
Speck von hier, Taglöhner
hier, mit Luise Heck Wwe.
von hier. Jakob Schwarz
von Außersiehl , Bierbrauer
hier, mit Jda Roth von hier .
Leopold Spranz von Sickin»
gcn , Monteur allda , mit
Emma Mayer von Zaisen »
hausen. Josef Schorpp von
Durmersheim . Kaufmann
hier, mit Elsa Popp von
hier. Hermann Splitt von
Durlach, Techniker hier, mit
Theresia Moll von hier.
Christian Lindenmann von
Leonbronn, ivietzger hier,
mit Berta Borngässer von
hier. August Dorndorf von
Dortmund, Ingenieur hier,
mit Julchen Knaü von hier.
Karl Peter von Teplitz,
Masch.-Techn. in Gaggenau,
mit Martha Weber von hier.
Georg Pabst von Heidels¬
heim , Lackier hier , mitEmma
Leitz Witwe von 5kirchardt.

Todesfälle . Jos . Grün¬
ling, Portier , Ehemann,
alt 50 Jahre . Frieda, alt
10 Monate 22 Tage, Vater
LudwigBenz , Schuhmacher -
meistcr . Erich, alt 7 Mo¬
nate 20 Tage, Vater Emil
Jülg , Taglöhner. Wilhel-
mine Pansch , ohne Beruf,
ledig , all 19 Jahre . Franz
Huber, Müller, Wttwer, alt
83 Jahre . Aug. Göttmann,
Fabrikarbeiter, Ehemann,alt 59 Jahre . Kath.

' Zer¬
weh , alt 76 Jahre , Ehefrau
von Gg . Zerwstz , Taglöhner.
Ernilie Schuüheiß, alt 51
Jahre , Witwe von Christ .
Schultheiß, Professor . Karl
Herrmann, Zimmermann,Wttwer, alt 61 I . Karl
Schrempp, Friseurmeister,
Ehemann, alt 57 Jahre .
Friederike, Kämmerer, Dia¬
konisse , alt 31 Jahre . Frieda
Dürr , Ladnerin, ledig , alt40 Jahre .

Drucksachen V
LuchWckereiMrMM

Hü
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au da technischen Hochschule Kattsruhe.
^

" Wintcrkurs: 1919/20. >
^ 1. Reihe Oktober—Novembe».

Bo ehm : Bon den Zahlen. Einführende Betrach¬
tungen über Zählen und Rechnen.

Jeden Dienstag. Beginn: 30. September.
Ehrhardt : Magnet «nd galvanischer Strom in ihren\ gegenseitige « Wirkungen. (Im Unterrichtsz -m.

} wer für Physik der Oberrealschule , Kaiserallee 6)Jeden Montag. Beginn : 29. September.
Kistner : Grundzüge der Chr> ie. 1. Teil. (Im

Hörsaal des chemischen In '
,!utS der Technischen

Hochschule. Englerstraße 5.)
Jeden Montag. Beginn: 29. September.

Ist eh bock: Die Verwertung des Wassers als ver -‘ kehrswcg n«d Kraftspender.
■ Jeden Mittwoch . Beginn: 1 . Oktober . * <

Metz : Badische Landschaften . Eine Einführung in
das geographische Verständnis der Heimat. Mit
Exkursionen .

. Jeden Dienstag. Beginn: 80. September.
Klein : Wie lebt die Pflanze? Die botanischen•>** Grundlagen des Gartenbaues und der Land¬

wirtschaft . (Im Hörsaal des botanischen Instituts
der Technischen Hochschule , Kaiserstraße 2.)

Jeden Donnerstag. — Beginn: 2. Oktober .
Wahle : Bor. «nd Frühgeschichte des badische « Landes,v Mit Lichtbildern .

Jeden Donnerstag. Beginn: 2. Oktober,
varpfner : Die Stadt als Wohnstätte . (Die'

•* i Hebung der allgemeinen Wchnungsverhältnisse
durch Gestaltung des Stadtkörpers.) :

_ i ' Jeden Mittwoch . Beginn : 1. Oktober , ' l 31'
Araber : Die Entwicklungsgeschichte der deutschen

S »»dt als Kunstwerk .
Jeden Donnerstag. Beginn : 2 . Oktober .

Sv erlein : Die deutsche Kunst der Romantik . Mit
■ * . Lichtbildern . w .

Jeden Freitag. Beginn : 8. Okwber .
Poppen : Die großen deutschen Liederkomponisten .

, (Schubert, Schumann, Brahms, Löwe, Wolf .)
( j ) Mit Liederproben (Gesang und Klavier).■ Jeden Samstag . Beginn: 4. Okwber . '

krieck : Freiherr von Stein «nd die Gegenwart.
Jeden Freitag. Beginn: 3. Oktober .

Ara « 8 : Die wichtigsten modernen Staatsvcrfaffungen.'* Eine Einführung ins politische Denken . (Mit
besonderer Berücksichtigung der russischen Räte-
Verfassung und der neuen deutschen Reichsver-

< fasiung,)
Jeden Dienstag . Beginn: 80. September.

vr i ch e l : Goethes Weltanschauung und die neuzeitliche
Naturwissenschaft .

* Jeden Mittwoch . Beginn : 1 . Oktober .
Unsere r : Was ist Sittlichkeit ? Eine Einführung

V in die Grundfragen der Ethik und ihre Geschichte ,
t,! Jeden Montag. Beginn: 29. September.

Die Kurse finden an den Wochentagen abends von
Uhr statt , und zwar, wo nicht besonder? an¬

stegeben , in der Technischen Hochschule in den beiden
Hörsälen d«S Maschinenbauhauses und dem Hörsaal 37
der Jngenieurabteilung. Jede Vortragsreihe umfaßtb—8 Wende. An die Vorträge können sich Diskussionenund bei entsprechender Beteiligung Arbeitsgemeinschaf -ten anschließen. Für letztere steht der Handarbeitssaalder Hebelschule, Kreuzstrahe 15 , bereit,
i Zugelassen sind alle Personen beiderlei Geschlechts,soweit sie das 17. Lebensjahr vollendet haben. Ueber
Ausnahmen entscheidet der Arbeitsausschuß .
• Die Anmeldung erfolgt durch Einzeichnung in die
«Deilnehmerlisten unter Vorausbezahlung der Hör¬
gebühr . Nach dem ersten Vortrag jeder Reihe kann die
Gebühr zurückverlangt werden. Vom zweiten Abend
im find die Teilnehmerkarten am Saaleingang vorzu¬zeigen.
Äe Hörgevühr beträgt für jede LortragSreihr S Mark.
.1 Minderbemittelten wird auf Antrag Ermäßigunglewährt. Der Antrag ist bei der Geschäftsstelle un-mittelbar oder durch Vermittlung einer Berufsorgani¬sation zu stellen. Sollte aus räumlichen oder aus sach¬lichen Gründen die Teilnehmerzahl nachträglich be¬
schränkt oder die Votragsreihe aus irgend welchemGrunde vom Lehrer abgebrochen werden, so findet eine
entsprechende Rückvergütung der Hörgebühr statt,
i Alle Wünsche und Beschwerden sind an die Ge¬
schäftsstelle der Kurse zu richten. 5255

Anmeldungen können wochentags erfolgen : ~
fit Karlsruhe : auf der Geschäftsstelle der VolkshoS -

schulkurse (Volksbaus Karlsruhe), Schloßbezirk 6
(Küchenbau ) 2. Stock,im Arbeitersekretariat, Wilhelmstratze 47, 12—1' und 5—6 Uhr,ta der Musikalienhandlung Müller, Ecke Kaiser»und Waldstraße;in Mühlburg : im Lebensbedürfnisverein, Rheinstr . 57 ;in Rüppurr : in der Geschäftsstelle Gartenstadl, Osten-
dorfplatz 4, 1—4 Uhr ; I

ki Durlach: im Rathaus, Stadtkasse , 8—8 , 2—6
)b Ettlingen: im Rathaus, Zimmer 10, 8—1«, 2—6 Hrs

Der Rektor der Technische » Hochschule. ^~ '
Vv H. HauSrndtz .

.
* Der ArbeitsanSstliust.

Hellpach , Pr » ll , Krau ».

NMh»WMrse M der technisch«!
Hochschule .

Der Dortrag Erhard findet nicht Montags, sondern
regelmäßig Mittwochs statt . Beginn : 1. Ottober.

Der Arbeitsausschuß.

SrdeW Wertet für de« BoiWenÄ.

Dienstag den 16. September 1919.

5
Geschäftsveränderung

= Einer verehrl . - Kundschaft die ergebenste Mitteilung, dass Herr
| j W . Braunagel , mit dem heutigen Tag aus der Firma Carl Büchle
D ausgeschieden und Herr Friedrich Kohlmann eingetreten ist.

Das Geschäft, des wir gleichzeitig nach

Erbpriozenstrasse 28
am Ludwigsplatz

!§ verlegt haben , wird von uns in unveränderter Weise unter der Firma

Carl Büchle M- 6ebr. KoMmaan
SPEZIAL -HAUS

für Damen- und Herren -Kleiderstoffe
Seiden-Stoffe und Baumwoll-Waren

weitergeführt .
1§ Für bisher geschenktes Vertrauen bestens dankend , bitten wir um
f| weiteren geneigten Zuspruch und zeichnen
H 6364 Hochachtungsvoll

Carl Büchiß
Inh. Kehr. Kohlmann.

=

= Karlsruhe ,
= 15 . September 1919. ,
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Städtische Handelsschule.
Abteilung Tachkurse.

Am 18. September werden bei genügender Beteili¬
gung nachstehende Fachkurse für freiwillige Teilneh¬
mer und Teilnehmerinnen eingerichtet :
1. Fremdsprachen : Französisch , Englisch, Italienisch und

Spanisch. Abteilungen für Anfänger und
Fortgeschrittene.

2. Kaufmännisches Rechnen : Abteilungen für a)_ Wa¬
renrechnen , bj Bankrechnen , c) Vermögens-
Verwaltung .

3. Buchführung: Abteilungen für a) Anfänger, b) Fort¬
geschritten, c) Abschluhübungcn und Bilanz-
t '.moe.

4. Handclsbetriebslehre in Verbindung mit Brief¬
wechsel .

5. Konkurs und Zwan-Svo >s>t eckung.
6. Schreiben: Abteilungen für a) deutsche und latei¬

nische Schrift in Verbindung mit Rechtschrei¬
bung, b) Rund, und Plakatschrist .

7. Stenographie: Systeme Gabelsberger und Stolze-
Schreh . Abteilung für Anfänger, Fortgeschrit¬
tene und Redeschrift .

8. Maschinenschreiben : Abteilungen für Anfänger und
Fortgeschrittene .

Kursdauer. Für jedes Fach sind bei 4 Wochenstunden
50 Unterrichtsstunden vorgesehen.

Anmeldungen werden täglich in den übl.chen Ge-
schäftsstunden ( 8—4 Uhr ) und außerdem am Freitag,
den 12., Montag, den 15 ., und Dienstag , den 16. Sep¬
tember bis abends 7 Uhr in der Kanzlei Zirkel 22 ent¬
gegengenommen , wo auch jede weitere Auskunft er¬
teilt wird. b 6248

DaS Rektorat.

Altbewährt !

Erfreut ist jeder
über

Schutzmarke. seinen Haustrunk
Keine Getränkenot ! aus

Heinen’s Kunstmostextract
(Heinen's Trankextract ).

Vorzüglich auch zum Strecken von Obstmost.Das Liter nur 15—16 Pfg . ln Verschlussflaschen
zu 50 , 100 und 150 Liter mit und ohne kflnstl.Süßstoff fast überall erhältlich ; wo nicht Bezugs¬
quellen durch : 5388
Heinen ’s Kunstmostextract -Fabrlk Pforzheim .

Tüchtige , nur vollkommen selbständige

Gckiromonieurc
sucht für sofortigen Eintritt 636?

Bad. €leKtrizitäf$ - (kseil$cbaft
Müller , Martin & Co.

Karlsruhe i. B ., Kaiserstrahe 138.

Tüchtige selSMige
Monteure

für Ortsnetzbau und Haus -Installationen
auf sofort gesucht . Angebote erbeten
unter Nr . 6295 an das Volksireundbüro .

Fünfzehn |

Maurer
werden für dauernd

eingestellt .
Baustelle an füdl. Ver¬
breiterung des württbg .
Personen - Bahnhofes

in Pforzheim .
Näheres daselbst und im

Baugeschäft

Joses Held, Karlsruhe.
Südendstratze 84 .

Tüchtige

Schreiner
bei hohem Lohn für dauernd

W gesucht. "M >

Möbelfabrik Lantpert,
Bruchsal (Baden ) . <mo

Tüchtige

Grotzftück -
itrbcifcr

für dauernd gesucht. esai
Val . Mees

Rintdeimerstraße Nr. 1.

Mn-oline»,
Eilum» , Men
werden fortwährend ange¬
kauft in 4603
Meintraubs Au- und

VerkuussgefchSst ,
Kronenstr. 62. Tel . 3747 ,

j besorgt bei achttägiger
} Lieferzeit

M M» « « «

Wäsche

p-G -K.'

Damptaralchanftalt

Annahme - Stellen :
Karlsruhe :

Ludwig -Wilhelmstr . 5. :
Kaiserstrasse 34 u. ü43.
Gerwigstrasse 43.
Amalienstrasse 15.
Waldstrasse 04.

I

Wilhelmstrasse 33 .
Augustastrasse 13.
Schiilerstrassa 18 .
Kaiseraüe 37,
Gabels! enrerstrasso 1 . j• Ubeinstras.se 18. j

| Duriach : ««,, [
I Hauptstrasse 15. [

MMeMschösts -MgesleLte !
Mittwoch , de» 17 . September , abends V-8 Uhr.in der „Krouenhallc ", Kronrnstraße 3,

öWliche VersamMlWß.
Gauleiter Fuchs -Frankfurt spricht über :

Bedeaümg der Organisation u. die Taristertrage.
Kolleginnen, Kollegen erscheint alle . 636i

Die Ottsoerivaltuug.
Achtung ! Achtung !

HlNldeWfMßM!
Donnerstag , den 18 . September » abends

7 Uhr . in der „Alten Brauerei Bischof ,
Herrenstraße 10

Versammlung
für alle im Groß- und Kleinhandel beWsllgten

Arbeiter und Arbeiterinnen.
Tagesordnung :

Schlußdencht über die TarisoerhMdlMgen
mit de» Ardeltgeder-Derdünden .

Hierzu laden wir sämtliche Hausdiener , Packer .
Ausläufer . Lager -Arbeiter . -Arbeiterinnen usw.
cbenio dringend wie höflich ein .

Mitgliedsbücher sind zur Kontrolle mit -
zubringcu . Auch werden in der Versammlung
Neu-Anmeldungen entgegengenommen.

Die Seklwllsleitung der Handelsardüm.
I . A. : Brendle . 638!

Büro : Wilhelmstraße 47, III. Telefon : 3109 .

r
- v

Von der Reise zurüde

I T? * — I
| Dr . Eisenlohr |
I von der Reise zurück . I

Dr.Neumann
Nervenarzt

Fernruf Nr . 3 Stefanienstr . 71 .
V 0888 J

0 Stadtgavten .
Dienstag , de« 16 . Septemb ., abends 7 — ‘/all Uh«

Musik-Aufführungen
des 636h

Musik-Verein Harmonie
Leitung : Hugo Rudolph .

Eintrittspreise wie bekanntzuzügl. 5 -f Lustbarkeitssteuer
Bei ungünstiger Witterung findet daS Konzert

in der Glas halle statt.

Badisches Sandestheater.
Dienstag , den 16. September 1919. «sn

Antonius und Kleopatra
Trauerspiel in fünf Akten von Shakespeare .

Anfantr 7 Uhr. Mk. 4.50 Ende gegen 10 Uhr,

1COLOSSEUM
Ab HEUTEd as neue hervorragende

Spezialitäten -Programnt.
Täglich abends pünktlich 8 Uhr .

Elly Bianka
Soubrette

fflax Engelmann
Musik- Phantast

Fanny Weichart
— die hervorragende Radfahrerin . —

Fritz Engel
Bauchredner m. seinem

Kollegen „August “

Miriam
in seinem komischen

Akt

g . Balzet * Backes _
* *

Original - Bauern - Type .

Gebrüder Willunn
komische Gymnastiker

4 Relantiinos 4
Elite -Equilibristen

G. Acosta
Fnngkünstler im Salon und als Herkules.

Colosseum - Kasse täglicu vormittags von
11 bis 12*/a Uhr geöffnet.

°
6365
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